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Scharfmacher Hugenberg will allein die Arbeitstarife diktieren

Abbau des Reichsarbeits miniſteriums
In Hitlers Reich überflüſſig! Das iſt der Kanzler, der alles beſſer machen wollte!

Sie haben es eilig die Herren des
neuen Kurfes. Sie haben es eilig, dem Volk
ihr wahres Geſicht zu zeigen. Noch begläc
wünſcht in ſo mancher Straße und aus mancher
Proletarierwohnung die Hakenkreuzfahne
Adolf Hiller zu ſeinem Erfolg. Er hal's
erreicht. Er iſt Kanzler. Freudentaunmel.
Nur die „feinen Leute wollen von dem
Trubel nichts wiſſen. Sie ſind bereils bei der
Demaskierung, und ſie haben es dabei ſehr
eilig.

Man kann ihre Eile verſtehen. Die Maske des
Rationalſozialismus war ihnen ſchon lange un

Sozialpolitiker kann gehen
Stahlhelmminiſter gegen Staatsſekretär
Dem Staatsſekretär im Reichsarbeitsminiſterium

rigen l wurde am Dienstag durch den bis
erigen Arbeitsminiſter Syrup mitgeteilt, daßder neue Miniſter, Siam Seite einen

Rücktritt münſche. Darauf hat Grieſer fol
gendes Entlaſſungsgeſuch eingereicht:

„Herr Miniſter? Sie haben mir durch
Herrn Syrup ſagen laſſen, daß Sie
meinen Rücktritt wünſchen. Da hier
nach meine Dienſte in der Sozialpolitik
von der neuen Regierung nicht mehr ge
wünſcht werden, bitte ich hiermit um
meine Entlaſſung.“
Seldte hat dieſes Entlaſſungsgeſuch ſofort

verlangt. Er wünſchte es am Dienstag, „ſolange
er noch im Reichsarbeitsminiſterium weilte“. So
ſpringt die Hitler- Regierung mit einem ver
dienten Beamten um. Sie hat nicht einmal
das Bedürfnis, die gewöhnlichen Anſtandspflichten
zu wahren

bequem. Nun iſt's ſo weſt: die ſchöne Maskerade
iſt äberflüſſig. Wozu alſo noch viel Zauber v
ſtaunendem Volk?

Der Nationalſozialiſt Arm in Arm m.
den Nationalkapitaliſten Hitler und
Hugenberg fordern zuſammen das Jahr-

hundert in die Schranken

Der Mann, der Deutſchland erneuern wollte,
der vor allem der Jugend ein neues Reich
verhieß, Arm in Arm mit den Ewiggeſtrigen, mit
den Gößgendienern einer unker der Erde liegenden
Zeit. Der braune Meſſias, der vom Boden-
ſee bis an die Rordfee allen alles verſprochen
hat, der ganz beſonders den Hungrigen Arbeit
und Brot verſprach, Arm in Arm mit dem
ſchwarzweißroten Feitungskönig, mit der Schild
wache des Kaſſenſchranks der „feinen Leule“!

Wohin wird die Reiſe gehen? „Die Re
gierung“, ſo ſagen die Stahlhelmorgane. „wird
eine Regierung des inneren Friedens und der
Ausſöhnung der Gegenſätze ſein mäſſen, die alle
Widerſtrebenden zum Dienſt an Staat und Volt
zurückführt und die geſammelte Kraft der ganzen
Nation in den Dienſt der äußeren Ziele ſtellt.

Die „Verſöhnung“ beginnt mit einem
Abbau der Sozialpolitik

Die aufbauwilligen Kräfte werden für den Abbau
alles deſſen eingeſpannt, was die Republik in
den ſchweren Jahren der Rachkriegszeit unter un
zähligen Mühen und Anſtrengungen für den Ar
beiter und Angeſtellten, für den Beamken, für den
kleinen Bauern für den kleinen Mann ſchlecht
hin kurzum fär alle, die wiſſen, wo ſie der
Schuh drückt, wirtſchafts und ſozialpolitiſch auf
gebaut hat.

Der Abbau des ſozialen Aufbaus der

Republik beginnt mit der Zerſtörung des
Reichsarbeits miniſteriums

Am Dienstag hat ſich der neue Reichsarbeils
miniſter, der Stahlhelmführer Seldte, ſeinem
Miniſterium vorgeſtellt. Es war eine eigenartige
vorſtellung; denn Herr Seldie präſenlierte ſich
als Tolengräber des Reichsarbeitsminiſte-
riums. Was hallte er in ſeinem Begräßungs-
wort milzukeilen? Die erfreuliche Botſchaft er
freulich für alle Sozialreaklionäre daß große
Teile des Arbeitsgebietes, das bisher
vom Arbeitsminiſterium betreutk wurde, dem
Reichswietſchaftsminiſterium ange
gliedert würde, ſo vor allem die Abteilung
für Arbeitsrecht und Tarifweſen. Und
wer regiert im Reichswirtkſchaftsminiſterium?

Kein anderer als Hugenberg. Er, der
Erzreaktionär, der Führer der Scharf-
macher, will allein über Lohn und Broi

Der neue Keichsarveitsminiſter iſt ein be
ſcheidener Mang. Jhm genügen der Aus

ban des Arbeitsdienſtes und die Jugendertüchfi
gung. Aber Herr Seldie kommt ja vom Sticahl-
helm, und für den beſtand von jeher die ganze
Rettung Deutſchlands nur in der Schaffung der

Die Stimme der freien Gewerkſchaften
Kaltblütigkeit und Zuverſicht!

Der Bundesausſchuß des ADGB.
nahm am Diensiag zur neuen politiſchen
Lage Stellung. Die Spitzenorganiſakionen
der Gewerkſchaften hatten ſich am Sonnabend
und Monklag wiederholt bemüht, beim Reichs
präſidenten vorſtellig zu werden, um im
Sinne ihrer in dieſen Tagen veröffenklichten
Erklärungen auf ihn einzuwirken. Leider ver
geblich, da der Reichspräſident nicht in der
Lage war, die Vertreter der Gewerkſchaften zu
empfangen.

Leipart erinnerte an den Briefwechſel des
Reichspräſidenten mit Hitler vor wenigen Mo
naten. Jm November lehnte Hindenburg es ab,
Hitler ein Präſidialkabinett anzuvertrauen. Er
ſtellte ihm vielmehr damals ſtrengere Bedingungen
als jemals einem früheren Kanzlerkandidaten. Er
verlangte von ihm, daß er ſeine parlamentariſche
Mehrheit nachweiſe, wenn er auf die Kanzlerſchaft
Anſpruch erhebe. Jetzt war hiervon keine Rede
mehr. Hitler hat damals erklärt, er halte es für
notwendig, daß der deutſche Kanzler in dieſer Zeit
die Aufgabe habe, für eine zeitlich fixierte und
materiell begrenzte Aufgabe ſich eine Ermächtigung
vom Parlament zu verſchaffen. Bekanntlich iſt
ſchon geſtern von dem Gedanken an ein ſolches Er
mächtigungsgeſetz geredet worden.

Was von dieſer Regierung fozialpolitiſch
zu erwarten iſt, zeigt das Verhalten des
Reichsarbeitsminiſters, zeigen die ſach
lichen Umgruppierungen im Reichsarbeitsminiſte-
rium und im neugebildeten Kriſenminiſterium.
Auch die Haltung gegenüber einer Perſönlichkeit
wie dem Staatsſekretär Grieſer, läßt die
innere Einſtellung des neuen Arbeitsminifters klar
erkennen.

Die Einordnaung der Tarifabtei-
bung in das Kriſenminiſterium Hu

„genbergs läßt keinen Zweifel, wo
hin der Kurs geht. Keine ſtaatliche Lohn
politik, vielleicht auch keine Schlichtung mehr, ſelbſt
nicht in dem jetzt ſchon entarteten Sinne! Auf
anderen Gebieten des Tarifrechts wird die gewerk
ſchaftsfeindliche Haltung des neuen Mannes bald
genug hervortreten.

Arbeitsdienſtpflicht. In dieſem einzigen
Wort erſchöpft ſich das ganze Sozialprogramm
der Stahlhelmer.

Die Siluakion iſt für die Arbeiterſchaft
reſtlos klar. Für Hugenberg und ſeine
Deukſchnafionalen war

das „Gewerkſchafisminiſterium“, wie ſie
das Reichsarbeitsminiſterium nannten und

nennen, ſtets ein Dorn im Auge.
Gegen eiwas Fürſorge und eiwas Verſorgung,

gegen ein paar Almoſen für die Kriegsbeſchädig-
ken, Kleinrentiner und Sozialreniner haben die
„feinen Leuke“ gewiß nichis. Aber Arbeilsrecht
und Tarifweſen mit einem Wort: Einfluß der
Arbeiler auf die Geſtaltung ihrer Exiſtenz un
möglich, unerhöri! Sowas gab es doch früher
nicht! Der Arbeitgeber gibt Lohn und Broi
und der Arb mit dem Hut in der
Hand, Wo d
Schon wittern die Scharfmacher Morgen
luft. Die Kündigung des Manteltarifs
und der Lohnordnung des Ruhrbergbaus
durch die Zechenherren ſpricht Bände.

Die Arbeiterſchaft wird mehr als je auf
ihre eigene Kraft angewieſen ſein.

Graßmann ergänzte den Bericht Leiparts
durch Ausführungen über die verſchiedenen Mög
lichkeiten der politiſchen Entwicklung. Alles kommt
auf die Ge ſchloſſenheit der Organiſationen,
auf die Erhaltung und den Ausbau einer
einheitlichen Front der Arbeiter
ſchaft in ihren Gewerkſchaften an.
Dieſer Gedanke iſt auch beſtimmend für die Hal
tung der Gewerkſchaften gegenüber jeder Partei,
die ſich etwa das Recht zur Führung gewertſchaft
licher Aktionen anmaßen ſollte.

Die Ausſprache ergab in eindrucksvollſter
Weiſe die einmütige Uebereinſtimmung aller
Verbandsvertreter mit der Haltung, die der
Bundesvorſtand in dieſen entſcheidungsſchweren
Tagen eingenommen hat.

Leipart faßte die Ausſprache zuſammen. Keine
deutſche Regierung wird die deutſche Arbeiterſchaft
und ihre Organiſationen überwältigen können,
weil ſie ihren Geiſt nicht unterdrücken kann. Es
wird auch dieſer Regierung nicht gelingen.

Neuwahlen in Preußen
Sonnabend Auflöſung des Landtages
Der Preußiſche Landtag dürfte am kom-

menden Sonnabend aufgelöſt werden. Es
liegt ein u l a e n der Nazisvor, für den ſich auch SPD. und KPD. ein

t anf al gen geſichert. Reunch-
au

ſind ſomit ſo gut wie ſicher.

Auge um Auge
Etwa 12 Nationalſozialiſten überfielen

d i Fackelzug in Lübeckha lhenottatiſchen Keltktagsergeotr-

neten Leber, der durch einen Stich ins
e ſchwer verletzt wurde. Einer der Nazis
wur von einem Re nermann, der

itete, in der Abr e in der niedergeſchla

Die Millionen der Schwerinduſtrie ſollen ſich
jetzt bezahlt machen. Hiller, das Werkzeug der
Schlotkbarone und der Junker braucht ſich natür
lich hierfür nicht perſönlich zu bemühen. Die Er
füllung der Wünſche der Scharfmacher das
wird Hugenberg beſorgen.

Die Ruhrkönige rüſten zu einem Groß
angriff, und bei dieſem Vorſtoß der Zechen
gewalkigen wird es nicht bleiben. Es werden
no chviele ſich melden, die ſich einbilden, jetzt der
Arbeiterſchaft den Daumen ins Auge drücken zu
können. Allein die Gewerkſchaſten und mit ihnen
die politiſchen Arbeilerorganiſationen ſehen den
neuen Gefahren mit Kalibläütigkeit und
eiſerner Kampfenkſchloſſenheit enl-
gegen. Die Arbei hat ſchon man-
chen Goliagih kommen und fallen ſehen.
Sie wird das Hikler- Kabinett beſtimmt überleben;
denn mit ihr kämpft das Rechtsgefühl des
Volkes, mit ihr kämpft die Feit.

der Arder Kampf um die Befreiungvetter e aber nicht anmsdgz
z i h gemacht werden. Feſter als feſt ge

dundene Helme, mit denen Herr Seldle,
der neue Reichsarbeitsminiſter, den Arbeitern ge
droht hat, iſt die Feſtigkeit der Herzen,
die für eine gute Sache, die für die Freiheit
kämpfen.

GA. als Raubmörder
Vor dem Stettiner Schwurgericht

Stettin, 31. Januar.
Am Dienstag begann vor dem Stetktiner

Schwurgericht der Prozeß gegen die
vier der sSA. angehörenden Raub-
mörder, die am leßzlen Tage des vergangenen
Jahres den deuktſchnalionalen Rikterguls-
pächter Steinicke auf dem Guke Skreikhof
im Kreiſe Randow bei Stellin erſchoſſen und aus
geplündert haben. Die Verbrecher haben einige
Monate zuvor, angeſtiftet von SA.-Führern, die
Pykrinbomben auf das Verlagsgebäude des
ſozialdemokratiſchen „Bolsboten“ in skek-
tin

Angeklagt ſind der 36jährige Hermann Köhler,
der 33jährige Dreher Guſtav Duchateau, der
29 Jahre alte Schloſſer Friedrich Brauns und der
27jährige Johannes Schulze, ſämtlich aus Stettin.
Mitangeklagt iſt die Frau des Hauptangeklagten
Köhler. Die Anklage lautet auf Raubmord und
wird vom Oberſtaatsanwalt Troſt-Stettin ver
treten.

Zunächſt wurde der Angeklagte Guſtav Du
chateau verhört. Vorſ.: „Waren Sie politiſch or
ganiſiert?“ Angekl.: „Ja, in der NSDAP.“
Vorſ.: „Wo lernten Sie den Hauptangeklagten
Köhler kennen?“ Angefl.: „Jn der SA.“ Vorſ.:
Mit Köhler zuſammen waren Sie dann auch an
dem Bombenattentat auf den ſozialdemokratiſchen
„Volksboten“ beteiligt?“ Angekl.: Jch wurde von
der Nationalſozialiſtiſchen Partei
zunächſt in ein Bad und dann nach
Deſſau geſchickt. Später kam ich nach
Stettin zurück.“

Der Gutspächter Steinicke iſt alsbald nach der
Tat im Krankenhauſe geſtorben. Die Angeklagten
gingen nach der Aufteilung der Beute ſeelenruhig
ihrem Vergnügen nach. Sie feierten in einer
SA.Kneipe bis ſpät in die Nacht Silveſter.

Köhler, Brauns und Duchateau ſind erheblich
vorbeſtraft; Köhler wegen Einbruchdiebſtahls r
einer einjährigen Zuchthausſtrafe.
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Grützner geiſieskrank?

Druck von außen einigte ſie
Die Nàazi Koalition mit den „feinen Leuten“ ein Angſtprodukt!

Die Hitler- Regierung iſt kein
Produkt der Verſtändigung unter den
Harzburgern. Sie iſt ein Produkt
der Angſt und Verlegenheit,
wie die Hugenberg- Preſſe am Dienstag
abend ausführlich beſtätigt. Sie ſchreibt:
„Jn den politiſchen Erörterungen ſpielen auch

Gerüchte eine Rolle, die zuerſt ihren Ausdruck in
der engliſchen Preſſe, und zwar im „Daily Ex-
preß“, gefunden haben, die aber auch von Reuter
verbreitet worden ſind. Sie beziehen ſich auf eine

angebliche Putſchabſicht gewiſſer po
litiſcher Kreiſe, wobei ſogar der Name des
früheren Reichskanzlers v. Schleicher genannt
wird, deſſen Beteiligung an dieſen angeblichen Ab-
ſichten aber zweifelhaft iſt. Es iſt auch nicht rich
tig, daß etwa in der Nacht vom Sonntag zum
Montag, wie in der engliſchen Preſſe behauptet
wird, die Potsdamer Garniſon „bereit geweſen
wäre“, ſich an der Errichtung einer Militärdikta-
tur in Berlin, etwa ſogar gegen den Willen des
Reichspräſidenten, zu beteiligen. Jn der Wilhelm
ſtraße wird zu dieſen Putſchgerüchten erklärt, daß

alle beteiligten Stellen bis zum Reichspräſidenten
von dieſen Dingen nichts wüßten.

Dieſes Dementi bezieht ſich offen
bar auf die amtliche Kenntnisnahme
der beteiligten Perſönlichkeiten von
dem Gerücht.

Tatſächlich haben gewiſſe Zwiſchenträger, die
bei früheren vergeblichen Verſuchen einer Kabi-
nettsbildung eine nicht gerade rühmliche Rolle ge
ſpielt haben, unter irgendwelchen wirren Vor-
ſtellungen im Laufe der Nacht vom Sonntag zum
Montag Anſichten verbreitet, als ob man etwa
eine Militärdiktatur errichten und dafür auch die
Perſönlichkeit des Generals von Schleicher ein
ſtellen könne. Dieſe Zwiſchenträger haben ſich
bemüht, bei einigen Stellen für ihre Jdee Boden

zu gewinnen. 4
Das hat dazu geführt, daß einige

an der Kabinettsbildung beteiligte
Perſönlichkeiten um ſo eher die Not-
wendigkeit des r rder nationalen Bewegung und der
Zuſammenarbeitder nationalen Be-

wegung mit dem Reichspräſidenten
erkannten.

Die Verhandlungen über gewiſſe grund
ſätzliche Fragen, die noch ſchwelten, wurden ab
gekürzt, ſo daß die Bildung des Kabinetts am
Montagnachmittag vollzogen werden konnte.

Soweit die Hugenberg-Preſſe! Sie verſchweigt,
daß Hitler am Sonntagabend bereits einen Ab
ſagebrief an Papen geſchrieben hatte, daß
Papen, als ihm die Gegenaktion militäriſcher
Kreiſe, die mit ſeiner Verhaftung be-
ginnen ſollte, bekannt geworden war, den Reichs
präſidenten dringend um eine Unterredung in
Gegenwart von Hitler und Hugenberg erſuchte,
und dann eine nächtliche Beſprechung bei
Hindenburg ſtattgefunden hat, in der der Grund
zu der überraſchenden Neubildung der Regierung
gelegt wurde. Es war nicht ſachliche Ueberein-
ſtimmung, es war die An gſt vor anderen Kräf
ten, die bei der Geburt der Hitler- Regierung
Taufpate geſtanden hat. Aber es paßt zu Herrn
Hitler und ſeiner Bewegung, daß er am Mon
tag tat, was er noch am Sonnabend für un
möglich hielt.

Kapitaliſtenſturm auf die Reichsbank
Sie fordern Luthers Kopf Troſt für das Ausland „Nationaler“ Drang nach Inflation

Die größte Sorge der Regierung
Hitler-Hugenberg-Papen gilt den
ausländiſchen Kapitaliſten, die thre in
Deutſchland angelegten Gelder durch die neue
Herrſchaft bedroht glauben. Um ſie bei guter
Laune zu erhalten, hat Herr Dr Frick
nicht nur am Montag vor den Vertretern der aus
ländiſchen Preſſe, ſondern auch am Dienstag noch
mals verſichert, daß die Regierung Experimente
währungspolitiſcher Art nicht beabſichtige. Zum
gleichen Zweck wird auch verſichert, daß ein
Wechſel in der Leitung der Reichsbank „im
Augenblick“ nicht aktuell ſei.

Aber dieſe offiziöſe Darſtellung kann nicht dar
über hinwegtäuſchen, daß hinter den Kuliſſen ein
ſcharfer Kampf entbrannt iſt, der die tiefen Gegen-
ſätze in der neuen Regierung auf einem der wich
tigſten Gebiete erkennen läßt.

Luthers Gegner ſind zahlreich. Sie

Ausſchuß des Preußenlandtags
läßt ihn unterſuchen

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen
Landtags beſchloß am Dienskag, gemäß einem
ſozialdemokratiſchen Ankrag, den nationalſozialiſti-
ſchen Senakspräſidenken des Oberverwal-
kunosgerichts Grühner auf ſeinen
Geiſtes zuſtand unkterſuchen zulaſſen.
Sollte Grühzner für zurechnungsfähig erklärt wer
den. ſo ſoll er unker Anklage wegen falſcher An
ſchuldigungen geſtellt bzw. von ſeinem Poſten
entfernt werden.

Grühner hat einen Kammergerichtsrat Fränkel
ohne jeden poſitiven Grund der Rechtsbeugung
in einer zivilen Streitſache bezichtigt, ſpäter aber
dieſen Vorwurf de und wehmütig zurückgenom
men, jedoch unmittelbar darauf gegen Fränkel
Strafanzeige wegen Rechtsbeugung erſtattet. Die
Staatsanwalkſchaft hat ein Verfahren gegen
Fränkel abgelehnt.
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Naziſtudenten werden frecher
Hitlers Kanzlerſchaft ermuntert ſie

Breslau, 31. Januar.
Die reaktionären Studentenverbände,

die nach der Ernennung Hitlers
zum Reichskanzler anſcheinend
neuen Mut zum Radaumachen gefaßt
haben, veranſtalteten am Dienstag auf
dem Univerſitätsplan in Breslau eine
Demonſtration.
Einige Hakenkreuzſtudenten verſuchten an einem

Portal des Univerſitätsgebäudes die Hoken
kreuzfahne anzubringen. Die Fahne
wurde jedoch ſofrot wieder entfernt. Am Fechter-
brunnen vor der Univerſität wurden mehrere An
ſprachen gehalten, in denen ſich die Führer der
Hakenkreuzſtudenten in unerhörten Ausfällen er
gingen. Eine Abordnung der randalierenden Stu-
denten trug dem Rektor die Forderungen der
Naziverbände vor. Die Hakenkreuzler verlangten
ſofortige Unterbrechung der Lehrtätigkeit von Pro
feſſor Dr Cohn bis zur endgültigen Entſcheidung
durch den neuen preußiſchen Kultusminiſter, außer
dem wurde Zurückziehung der Kriminalbeamten
aus dem Univerſitätsgebäude und Rückgängig-
machung der kürzlich vom Diſziplinargericht aus-
geſprochenen Relegation eines Naziſtudenten ge
fordert.

Die Verhandlungen mit dem Rektor brachten
nicht das von den hakenkreuzleriſchen Radau-
ſtudenten erhoffte Ergebnis. Der Rektor ſagte
lediglich die Entfernung der Polizeibeamten aus
der Univerſität zu und verwies die Nazideputation
wegen der FForderung auf Unterbrechung der Vor
leſungen Cohns an die juriſtiſche Fakultät. Die
Aufhebung der Relegation könne nur auf Grund

ſitzen im Kreiſe der groſkapitaliſtiſchen
Schuldner, die ſich auf billige Weiſe
durch eine neue Jnflation von leicht-
ſinnig eingegangenen Verpflichtungen
drücken wollen. Bezeichnend für die
Schärfe der Attacke gegen Luther iſt ein
Artikel der Berliner „Deutſchen Zei-
tung.

Jn ihm wird Luther als „der Mann des
hoffentlich überwundenen Novem-
ber-Deutſchland“ bezeichnet, dem vor
allem zur Laſt gelegt wird, daß er das „Geſpenſt
der Jnflation an die Wand gemalt“ habe. Bei
der Einleitung der „nationalen Wirtſchaftspolitik“
ſei Luther nicht zu gebrauchen, denn:

„Luther iſt ein Mann der Gold währung
und der internatihnalen Währungsverbunden
heit. Er iſt der Mann, der vornehmlich in der
Ausfuhr die Rettung der deutſchen Wirt

eines Gnadengeſuchas erfolgen, das der veruxteilie
Student einreichen müſſe. Eine Rücknahme des

ürteils ſei jgriſtiſch micht haltbor t h e gehe
Nazikrawall

Mitglieder des Berliner „Nafkionalſozialiſtiſchen
Studentenbundes* ließen ſich am Dienstag
ſchwere Ausſchreitungen zuſchulden kommen. Im

ſchaft ſucht. Er iſt der Mann ewiger Verhand
lungen, der ſich vor Taten ſcheut. Er iſt der
Exponent der international ausgerich-
teten Wirtſchaftspolitik.“
Deshalb verlangt die „Deutſche Zeitung“: Fort

mit Luther! Fort mit Luther das iſt die ver
ſchämte Ausdrucksweiſe für die Forderungen:
Her mit der Jnflation! Her mit der
Liebesgabenpolitik für Großagrarier! Her mit der
Abſperrung vom Aausland, der Preisſteigerung
und der Ausbeutung der Verbraucher!
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Kein Zweifel, daß die Deutſche Zeitung
die wahre Abſicht der für die Regierungs
politik maßgebenden großkapitaliſtiſchen
Kräfte darſtellt. Der Sturm auf die
Reichsbank hat begonnen. Auch
ſie ſoll lediglich willenloſes Werkzeug

Anſchluß an eine mit hetzeriſchen Reden aus
Ulte Proteſtkundgebung „gegen Behördenwill

Univerſikäisrichter Marcard“ wandte, ſtürzten ſich
die Naziſtudenten auf einige ihrer ſfädiſchen Kom
militonen, verprägelten ſie und zogen dann vor
die Börſe, um hier gegen die „Börſenjuden“ zu
demonſtrieren.

Blutvergießen in Breslau
Am Dienstag Ein Toter und ſechs Schwerverletzte

Breslau, 31. Januar.
Jn Breslau wurden am Dienstag

mittag bei Zuſammenſtößen eine Per-
ſon getötet und ſechs Perſonen ſchwer
verletzt.
Der erſte Zuſammenſtoß ereignete ſich gegen

12 Uhr mittags während eines nationalſozialiſti-
ſchen Umzugs in der Gartenſtraße. Es kam zu
einem Handgemenge mit Kommuniſten. Ein SA.
Mann erhielt einen Stich in die Bruſt er mußte
ins Krankenhaus geſchafft werden. Ferner trug
ein Nationalſozialiſt Stichverletzungen am Kopf
davon. Drei Angehörige der KPD. wurden feſt
genommen.

Einige Zeit ſpäter erfolgte ein zweiter, weit folgen
ſchwererer Zuſammenſtoß in der Bittnerſtraße, im
proletariſchen Weſten Breslaus. Ein überwiegend

J

aus Kommuniſten zuſammengeſetzter Erwerbsloſen
Demonſtrationszug, deſſen Teilnehmer Sprech
chöre gegen Hitler bildeten und angeblich verbotene
Lieder ſangen, wurde von der Polizei aufgelöſt. Wäh
rend die Maſſen vor den rückſichtslos mit dem
Gummiknüppel vorgehenden Polizeibeamten flüch
teten, ſchlugen einige kommuniſtiſche Demonſtran-
ten die Schaufenſterſchreiben eines SA.Kaufladens
ein und riſſen die im Laden befindlichen Aus
lagen auf die Straße. Daraufhin machten die
Beamten von der Schußwaffe Gebrauch. Vier
Demonſtranten wurden getroffen und muß-
ten mit ſchweren Verletzungen ins Hoſpi
tal gebracht werden. Außerdem wurde ein
völlig unbeteiligter Mann, der jährige
Steinſetzer Max Wasner, der mit der Sozial
demokratiſchen Partei ſympathiſierte, erſchoſſen.

Aus wendig lernen und weiter sagen!

Die feinen Leute
Joseph Goebbels über den Vizekanzler Hitlers
Am 6. September 1932 veröffentlichte Dr. Jos e ph Goebbels im

„Angriff“ unter der Ueberschrift: „Die feinen Leute“ jenen
bekannten heftigen Schmähartikel gegen Franz v. Papen, der sich
auf dem breiten Rücken der Nationalsozialisten hinter-
rücks in die Amtlichkeit geschwungen hätte:

„„Wir sollten den Dreck wegfegen, und sie traten dann ge-
s chniegelt und gebügelt als vornehme Kavaliere
und etwas breitstelzig und leichtangedoft in die gute deutsche
Stube Gibt es etwas Unanständigeres als diese
politische Erbschleicherei? Kann man sieh etwas Ge-
meineres denken, als andere die Arbeit tun lassen und sich
dann selbst ins gemachte Bett hineinlegen
Der Artikel versicherte dann dem Kabinett Papen, daß es

im Volke bar jeder Sympathie sei; das Volk wolle nicht
die Herrschaft der feinen Leute.

Mit diesen „feinen Laman““ sitzt Hitler heute in einer Regierung!

EiſerneFront
ſteht feſt!

Erklärungen im Parteiausſchuß
Der Parieiausſchuß der Sozialdemokrakiſchen

Partei Deutſchlands hal in Gemeinſchaft mit dem
Parteivorfiand am Dienskagvormiktag eine Sitzung
abgehalten, um zu der durch die Ernennung des
Kabinekis Hitler-Papen-Hugenberg geſchaffenen
politiſchen Lage Stellung zu nehmen. An der
Sitzung nahmen auch die Vertreter der Eiſernen
Fronk ſowie die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen

Reichstagsfraktion teil.

Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion, Genoſſe Breitſcheid, wies darauf
hin, daß ſeit dem geſtrigen Montag eine voll
kommen neue politiſche Lage in Deutſchland ge
ſchaffen worden iſt. Die Führer der ſogenannten
auoritären Regierungen haben die Autorität dahin
verſtanden, daß ſie im Sinne einer reaktionären Po
litik nutzbar gemacht werden müſſe. Sie wandten ſich
gegen die Träger der Demokratie und ſtützten ſich
auf die Parteien der Reaktion Aber weder Papen
noch Schleicher iſt es gelungen die National-
ſozialiſten völlig für ſich zu gewinnen. Trotzdem
haben ſie ſich nicht gegen ſie gewandt, weil ſie in

ihnen ein ſtarkes Gegengewicht gegen die Kräfte
der Demokratie und gegen den Parlamentarismus
ſahen, den ſie im beſten Falle nur als Dekoration
beibehalten wollten. Die Folge dieſes Verhaltens
war, daß zuletzt ſich alle reaktionären Schichten
gegen das Kabinett Schleicher wandten, weil deſſen
Kurs gegen die Arbeiterſchaft noch nicht ſcharf
genug war. Die Abſicht, Herrn von Papen wieder
an die Spitze der Regierung zu ſtellen, war un
möglich geworden, da er auf allgemeinen Wider
ſtand geſtoßen wäre. Als letzter Trumpf blieb
nur Hitler im Spiel.

Jetzt jubeln Koch die Anhänger Hitlers darüber,
weil ihr Führer ſcheinbar ſein Ziel erreicht hat.

Es kann ſein, daß dieſer Jubel bald in
Aatzenjammer unmſchlagen wird, wenn die
nationalſozialiſtiſche Gefolgſchaft erſt deullich
erſieht, in welche enge Verbindung und Ab-
hängigkeit Hitler zu den Vertretern des
Großkapitals und der Junker, zu
allen Kräften des alten regktionären Syſtems
geraten iſt.
Aber die Arbeiterſchaft vertraut nicht darauf,

daß, wie eine reaktionäre Zeitung geſchrieben hat,
den Anhängern Hitlers bald die Augen übergehen
werden. Sondern ſie ſteht bereit, um den Ab
wehrkampf gegen alle reaktionären
Beſtrebungen mit allen ihr zur Den ngſtehenden Mitteln zu führen. Unſere Op on

gegen das neue Kabinett iſt eine Selbſtverſtänd
lichkeit, die Fraktion hat auch bereits einen Miß-
trauensantrag eingebracht. Die Frage wird aber
an uns geſtellt: Was tut ihr darüber hinaus,
welche Aktionen wollt ihr einleiten, zu welchem
Ziele ſollen ſie führen? Die Sozialdemokratie hat
die Antwort auf dieſe Fragen mit der Erklärung
gegeben, die durch die Preſſe als Aufruf verbreitet
worden iſt.

Wir wiederholen, daß wir uns die Taktik nicht
von unſerem Gegner vorſchreiben laſſen, ſondern
ſelber darüber beſtimmen werden, wann und
wie wir unſere Kräfte einzuſehen haben. Wir
alle haben den Wunſch, in dieſem Kampfe in
einem guten Verhältnis zu den kommuniſtiſchen
Arbeitern zu ſtehen. Der Kampf der Arbeiler-
klaſſe gegen den Faſchismus iſt in einen neuen
Abſchnitt getreten. Unſer aller Wunſch wäre,
daß damit auch

ein neuer Abſchnikt in anſerem
verhältnis zur Kommuniſti-

ſchen Parkei
beginnen könnte. Ob das möglich ift, hängt je
doch vom Verhalten der Kommuniſten ab.

Bei alledem muß die Arveiterſchaft ſich deſſen
bewußt ſein, daß wir nunmehr in eine Phaſe des
Klaſſenkampfes in ſeiner reinſten Form eingetreten
ſind. Wenn die jetzige Karte in dem Spiel der
Reaktion nicht ſticht, dann kann nichts anderes
kommen als eine Situation, in der die Arbei
terſchaft. das entſcheidende Wort
ſpricht. Für dieſe Entſcheidungsſtunde gilt es, die
Kräfte des arbeitenden Volkes zu ſommeln, damit
ſie in geſchloſſener Front in allen uns bevor
ſtehenden Kämpfen eingeſeßzt werden können.

Die Vertreter der Gewerkſchaf
ten, der Arbeiter und Angeſtellten, Graßmann und Stehr,
erklärten ſich ausdrücklich ſolidariſch mit
allen Maßnahmen, die in der nächſten
Zeit zu ergreifen wären. „Wenn ihr
ruft, ſind wir da!“ Die Vertreter der
Sportorganiſationen, Wildung, und
des Reichsbanners, Höltermann, be
kundeten gleichfalls erneut ihren Willen,
entſchloſſen zur Eiſernen Front zu ſtehen
Mit begeiſternden Schlußworten der Partei

vorſitzenden Vogel und Crispien die von der
Kampfentſchloſſenheit der ganzen deutſchen
Arbeiterklaſſe Zeugnis ablegten. ſchloß die von Zu
verſicht und Kampfesfreude getragene Sitzung.

cocgC
Frick und die Länder

Der nationalſozialiſtiſche Reichsminiſter des
Innern Dr. Frick verſicherte am Dienstag vor
dem Reichsrat, daß er „vertrauensvoll mit den
Ländern zuſammen arbeiten“ wolle. Hitler we
veh dem Reichsrat am Donnerstag vorſtellen
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Die gebratenen Tauben kommen
Nun iſt alſo Adolf Hitler Reichskanzler

geworden. Millionen Menſchen (unter ihnen auch
viele verirrte Proletarier) erwarten von ihm, daß
er ihre wirtſchaftliche Lage verbeſſern ſoll.

Der Hauswirt, der Hitler gewählt hat,
erwa.tet, daß die Mieten ſo hoch werden, daß er
ſein Haus wieder inſtand ſetzen kann und dabei
doch noch einen hübſchen Ueberſchuß erzielt. Haus
beſitzer ſoll wieder ein einträglicher Bevuf werden.

Der Mieter, der Hitler gewählt hat, er
wartet aber, daß die Mieten auf die Hälfte herab-
geſetzt werden, denn er meint, daß ſein Lohn ſo
niedrig geworden iſt, daß er kaum noch die Hälfte
Miete bezahlen kann.

Der Geſchäftsmann (und welcher Ge
ſchäftsmann hätte nicht Hitler gewählt?) erwartet,
daß ſich die Umſätze ſeines Geſchäfts ſchon in
kurzer Zeit verdoppeln und daß er von ſeinem an
ſtändigen Ueberſchuß wieder eine ſchöne Badereiſe
machen kann. Auch ein Auto möchte er haben.
Außerdem erwartet er, daß die Steuern auf die
Hälfte herabgeſetzt werden.

Der Unternehmer erwartet, daß die Ge
hälter ſeiner Angeſtellten und Arbeiter gedrückt
werden und daß er keine Beiträge zur Arbeits
loſenverſicherung mehr zu bezahlen braucht.

Der Naziarbeiter aber hofft, daß ſich
ſein Lohn verdoppelt.

Der Nazi-Erwerbsloſe hofft, daß ſich
ſeine Unterſtützung erhöht, während der Nazi
Arbeitgeber hofft, von den Beiträgen zur
Arbeitsloſenverſicherung befreit zu werden.

Der Nazi-Bauer will hohe Preiſe für
ſeine Erzeugniſſe haben und der ſtädtiſche
Verbraucher will wenig für landwirtſchaft
liche Produkte bezahlen.

Sie alle, alle, die Adolf Hitler gewählt haben,
glauben an ihren Vorteil. Sie alle erwarten die
gebratenen Tauben und ſtehen mit offenem
Munde da. Sie alle erwarten ihr Heil, weil
ſie alle jahrelang „Heil“ gebrüllt haben.

Wir fürchten, daß ſie ſich alle von Herrn Hit-
ler und der ihm innewohnenden Wunderkraft eine
falſche Vorſtellung gemacht und die Hakenkreuz
aiahnen vergeblich herausgeſteckt haben.

Für ſein Unglück auch noch beſtraft
Am 25. November vorigen Jahres ereignete

ſich in der Trothaer Straße in Halle bei der
Einfahrt in die Schleuſenſtraße ein ſchwerer
Motorradunfall, der ein Tode sopfer forderte.
Der 36jährigo Arbeiter Hermann Weſt phal aus
Schraplau fuhr mit der Straßenbahn zu-
ſammen, wobei ſeine auf dem Soziusſitz mit
fahrende Ehefrau auf die Straße geſchleudert wurde
und einen Schädelbruch erlitt. Der Tod trat als-
bald ein. Jſt der Mann ſchon durch dieſen Verluſt
ſchwer geſtraft, ſo hatte er ſich obendrein auch noch
vor dem halliſchen Schöffen gericht zu ver
antworten. Die Verhandlung ergab ſein eigenes
Verſchulden bei dem Unglück. Das Gericht ver
urteilte ihn daher zu 2 Monaten Gefängnis, doch
erkannte es auf Strafausſetzung.

Er muß zahlen! Der Diplomingenieur Martin
Brunkhorſt aus Halle fuhr am 1. Oktober
in der Burgſtraße beim Ueberholen einer
Straßenbahn m ſeinem Auto einen 69 jährigen
Mann an, ſo daß er verletzt wurde. Der alte
Mann“ iſt am 13. Januar an den Folgen des
Sturzes geſtorben. Wegen fahrläſſiger Tö
tung hatte ſich der Ingenieur vor dem Schöf-
fen gericht zu verantworten. An ſich war eine
Gefängnisſtrafe von 1 Monat verwirkt. Da er
aber, wie er zugab, über ein jährliches Einkommen
von 10 000 Mk. verfügt, wurde dieſe Strafe in
Geld umgewandelt. Er darf jetzt die notleidende
Staatskaſſe mit 450 Mk. anfüllen helfen.

„Autoritäre Kommunalvpolitik
Der Bürgerblock beſchließt die Gemeindefinanzordnung

Die für geſtern abend 6 Uhr einberufene außer
ordentliche Stadtverordnetenſitzung war
nur von kurzer Dauer. In einer Dreiviertelſtunde
wurde die zweite Leſung der Gemeinde
finanzordnung durchgeführt und die Vorlage
entſprechend dem Willen des RathausBürgerblocks
verabſchiedet. 28 Bürgerblöckler ſtimmten für die
Annahme, die Sozialdemokraten Kommu
niſten, Nazis und ein weißer Rabe unter den Bür
gerlichen dagegen.

Zu Beginn der Sitzung ſprach noch einmal Dr.
u h. Er gab dabei entgegen ſeinen vorgeſtrigen

usführungen zu, daß die Vorlage doch auch eine
ganze Reihe Beſtimmungen enthalte, die die Rechte
der Stadtverordneten einen gen. Das hinderte
chn aber trotzdem nicht, ſich für die Annahme aus
zuſprechen. Der Kommuniſt Behnke erblickte in
der Finanzordnung einen weiteren Schritt in der
Faſchiſierung des Staatsavparates. Damit hat er
nicht ſo ganz unrecht.

Leider aber vergißt er, daß gerade die un
heilvolle Politik ſeiner Partei die Haupt
ſchuld an dieſer gefährlichen Entwicklung trägt.
et die KPD. nicht die Arbeitsſähig
ei t der Parlamente ſtändig uniter-

graben, brauchte man ſich jetzt nicht über
Einengung der Selbſtverwaltung aufzuregen.

Jm Auftrage der SPD. Fraktion be
faßte ſich Genoſſe Albert Müller noch einmal
mit den Ausführungen des Oberbürgermeiſters

aus der vorherigen Sitzung. Der Oberbürger
meiſter ſehe die Sache lediglich vom Verwal
tungsſtandpunkt. Die ſozialdemokratiſche Fraktion

e en die Einſchränkung der Selbſtc
Stadteat May erſuchte bei der Verabſchiedung

der Finanzordnung dem Magiſtrat zugleich die
Lrmächtigung zu erteilen, daß er in die
Kaſſenordnung die Beſtimmungen einarbeiten
könne, die ſich bei einer eventuellen neuen Kaſſen
ordnung des Städtetages oder der Provinz Sachſen
notwendig machten. Stadtrat May wurde bei
ſeinen Ausführungen dauernd von kommuniſtiſchen
Zwiſchenrufen unterbrochen. Auch der erneut das

ort ergreifende Dr. Hirſch wurde von den
Kommuniſten jetzt mit einer u von Zwiſchen-
rufen und Beſchimpfungen bedacht, ſo daß es
wiederholt Ordnungsrufe gab. Der
Lärm der Kommuniſten ſteigerte ſich, als plötzlich
noch der Stadtverordnete Dr. Starke den Saal
betrat. u ſeines Fehlens hatte man ſich ſchon
im Bürgerblock Sorge gemacht, denn er war zur
Abſtimmung notwendig. Die Verhandlungen
liefen zuletzt auf eine regelrechte Zwieſprache
zwiſchen Dr. Hirſch mit den Kommuniſten hinaus.
Es gab auch erſt noch einige Geſchäftsordnungs-
erklärungen, ehe die Abſtimmung erfolgen konnte.
Ein kommuniſtiſcher Antrag auf namentliche Ab-
ſtimmung fand dabei nicht die genügende Unter
ſtützung. Die Annahme der Vorlage erfolgte mit
der von Stadtrat May beantragten Ermäch
tigung für den Magiſtrat.

Morgen, Donnerstag, abend 8 Uhr, spricht in einer Mitglieder-
versammlung der SPD.

c f.
e

der erste Finanzminister der ungarischen- Revolutionsregierung, über

r le re r er u T d hà l nge I I f9 ftkriſ
Außerdem wird Genosse Dr. Paul Merts in einem Referat zu den
politischen Ereignissen der letzten Tage Stellungnehmen. Mitglieds-
bücher als Ausweise mitbringen. Gäste können eingeführt werden.

Noch nicht erwacht?

Der „Klaſſenkampf“ und die NaziNeberfälle
Ueber die blutigen Ausſchreitungen der Hitler-

ſoldaten in der Nacht nach Hitlers Ernennung
um Reichskanzler gab Hugenbergs Telegraphen-
nion einen Bericht heraus, der die Tatſachen

völlig entſtellt. Darin war die Rede da
von, daß „die Beteiligten“ an der Schlägerei auf
dem Unterberg „faſt ſämtlich mit Stuhl-
beinen, Gartenſpaten uſw. bewaffnet“ waren.
Damit ſtellte man ins Belieben des Leſers zu
glauben, die Kommuniſten ſeien durchweg be-
waffnet geweſen und trügen die Schuld an der
Schlägerei. Tatſächlich handelt es ſich aber um
einen planmäßigen Ueberfall der entfeſſelten
NaziHorden, die in furchtbarer Weiſe in dem
Lokal von Wötzel hauſten Die Kommuniſten
waren von dem Ueberfall vollkommen überrgſcht.
Nicht viel anders behandelt das Wolffſche Tele-
graphenBüro die Nazi Exzeſſe

Der „Klaſſenkampf“ begnügt ſich mit der

Wiedergabe dieſes Berichts, um ſeine Leſer über
die Ausſchreitungen der HitlerGarden zu unter
richten. Die Herren in der haben
ſich anſcheinend noch nicht auf die Tatſachen
eingeſtellt, denen es jetzt ins Auge zu ſehen
ilt. Sie leben wohl immer noch in ihrem

Wolkenkuckucksheim der m r r mit
den „Proleten der SA.?“ Sie leben wohl noch
immer in der Anſchauung, daß man den Faſchis-
mus dadurch beſiegt, daß man 41 an Nationalis-
mus noch übertrumpft? Die t der kommu-
niſtiſchen Arbeiter iſt es, ihre Führer, wenn ſie
noch immer in den Anſchauungen der letzten
Wochen befangen ſind (ſollen wir nochmals an die
Diskuſſionsverſamm.ungen mit den
Braunen erinnern?), ins Reich der furchtbaren
faſchiſtiſchen Wirklichkeit zurückzuführen!

Politiſche ſollen ſich nach Mitteilung des Polizeiberichts r nicht ereignet
haben Das Ueberfallkommando mußte gegen 9 Uhr
zur Schlichtung eines Streites in einer Wirt-
ſchaft in der Großen Märkerſtraße eingreifen.

Funktionäre der Eiſernen Front
Norgen, Donnerstag, um 18 Uhr

ndet im „Volkspark“ ein Appell aller
unktionäre der Eiſernen Front

att. Zur Teilnahme verpflichtet ſind alle
Funktionäre der Organiſationen, die der Eiſer
n t lFenttertiert g t ß e Wadein ad r
zuzeigen.

er

Erwerbsloſengemeinſchaft der SPD.
„„Sitzung am Donnerstag, dem 2. Februar,

fällt aus. Alle Genoſſen gehen abends 8 Uhr nach

Srr t per Z derPau zende ris) ſpricht. Mittwoch15 Uhr Einaſcherungefeler des Cerdſren Merker.

Vater, Mutter, Arbeiter, Angeſtellter, Beamter!
Kämpfe mit

Für Geiſtesfreiheit, gegen Schulregktion!
am Sonnabend, 4. Februar, 20 Uhr, im „Volks
park“. (Siehe Anzeige am Freitag.)

Dr. Paul Szende
Der ungariſche Genoſſe Dr. Paul Szende,

der morgen, Donnerstag in Halle über das Thema
„Wandlungen des Klaſſenkampfes in der Weltkriſe“
ſprechen wird, iſt unter den deutſchen Partei
genoſſen längſt nicht ſo bekannt, wie es ſeine
geiſtige Bedeutung und ſeine wiſſenſchaftlichen und
praktiſchen Verdienſte um die internationale Ar-
beiterbewegung rechtfertigen würden. Das liegt
wohl daran, daß er als Ungar den größten Teil
ſeiner ſchriftſtelleriſchen Arbeiten in ungariſcher
Sprache verfaßt hat, die nur einer verhältnismäßig
geringen Zahl von Erdbewohnern geläufig iſt Jn
den letzten Jahren iſt er durch ſeine ſtändige Mit
arbeit an ſozialiſtiſchen Organen deutſcher Zunge
bekanntgeworden.

Genoſſe Szende hat ſich im beſonderen mit der
Erforſchung eines Gebietes befaßt, das von der

„maryiſtiſchen Theorxie bisher vernachläſſigt z
en deriſt. Der Marxismus hat erkannt, daß Ide

Ausdruck geſellſchaftlicher Intereſſen ſind, aber es
hat bisher noch an gründlichen Unterſuchungen
gefehlt, wie im Verlauf der Geſchichte ſich geſell
ſchaftliche Intereſſen in Jdeen umſetzen. Genoſſe
Szende gehört ſicherlich zu den nicht nur mit tief-
gründigſtem, ſondern auch mit umfaſſendſtem
Wiſſen ausgeſtatteten Köpfen der Soz'aliſtiſchen
Jnternationale. Seine intenſive Betätigung auf
den verſchiedenſten Gebieten der geſellſchaftlichen
Erkenntnis, auf dem Gebiet der Oekonomie, des
Rechts, der Sozialpſychologie, der Philoſophie und
eine univerſelle Lebenskenntnis befähigen ihn,
hinter der beſchönigenden Hülle der Jdeologie das
nackte Geſicht der herrſchenden Klaſſe zu erkennen.
Ein umfaſſendes Werk „Verhüllung und Ent-
hüllung“ zeigt auf, daß nicht nur die Ausnutzung
ihrer materiellen Macht, ſondern auch die gedank
liche Verhüllung ihrer Intereſſen ein w'chtiges
Mittel in der Hand der herrſchenden Klaſſe iſt, ſich
die Herrſchaft zu erhalten und daß es zu den Auf
gaben des um ſeine Befreiung kämpfenden Prole-
tariats gehört, ſich von dem Trug der täuſchenden
Verhüllung freizumachen und das Verhüllte zu

ent hüllen. 7Genoſſe Szende war, als Autorität auf dem
Gebiete der Finanzpolitik, Finanzminiſter in der
erſten ungariſchen Revolutionsregierung. Er lebt
im Exil. Jn Halle redet er zum erſten Male, und
es iſt kein Zweifel, daß ſein Referat ein Erlebnis
ſein wird.

von 204 gestochen scharfen Bromsilber-Fotos in Groß-Format enthält: Historische
Aufnahmen der ersten loftschiffe, nie veröffentlichte Kriegs-Bilder, lnnen-Auf-
nahmen und herrliche Bilder ler weltumspannenden Fahrten des »LZ 127e.

CIVB 35
rauschzenirale: Bilderstelle Lohse, Dresden-A. 24, Nossener Strase Nr.
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Der Wert
ſachgemäßer Tuberkuloſefürſorge

Dieſes Theme ſtand im Mittelpunkt der geſtrigen Sieg des Halliſchen Tuberkuloſe

verbandes e. V. in ſeiner m eSalzgrafenſtraße 1. Gerade gemei iſt
anerkannt worden, daß die vorbeugende B.
heitsfürſorge außerordentlich billig iſt So koſtet
ſie in Stettin nur 2,2 Prozent der Geſamtaus

en der n Fü Krankheitsver-ütung und Krantheitsausheilung iſt gerade bei

der de viel rVerſorgung ſchwerer Erkrankter u r von ihnen
angeſteckten Angehörigen. Dieſer wirtſchaftliche
Geſichtspunkt wird noch immer zu wenig ins
Auge gefaßt. Sonſt könnte manche Stadt a
Halle iſt nicht beſſer nicht ſo außerordentli
geringe Mittel für die vorbeugende Geſundheits-
ürſorge bzgl. Tuberkuloſe zur ren ſtellenDa iſt beſonders bedauerlich mit Rückſicht auf

die ſchon hart genug durch die Krankheit betroffe-
nen Familien.

Außerordentlich bewährt hat ſich die ter min
mäßige Ueberwachung der Gefährdeten und der
Kranken bei uns ſchon ſeit über 20 Jahren, denn
eine Volksſeuche muß an ihrer Quelle bekämpft
werden, an ihrem Anſteckungsherd, dort wo er am
verheerendſten wirkt und wo der Schutz am nötig-
ſten und am wirkſamſten iſt.

Jm Anſchluß an dieſe Frage berichtete der
Vorſitzende über die Erfolge der Heilſtätten-
kuren, die bei dem ſchweren man-ches zu wünſchen übrig laſſen. Dadurch kommen
mehr als die Hälfte der Kranken mit einer an

d Tuberkuloſe zurück und gefährden ſo ihre
Imgebung ſchwer. Deshalb muß mehr als bis-

her für eine ausreichende Aſylierung geſorgt
werden.

In Halle ſtanden für Tuberkulöſe in Kranken
häuſern uſw. jetzt 53 Betten zur Verfügung, nach
dem die Tuberkuloſeabteilung des Eliſabeth-Kran
kenhauſes eröffnet worden iſt.
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Jn der Tuberknuloſefürſo lle, Sazgrafen-
ſtraße 1, werden unbe mittelte halliſche
Einwohner koſtenlos auf Tuber-
kuloſe unterſucht. Sprechſtunden täglich
außer Sonnabend vormittags von 10-12 Uhr und
nachmittags von 4—-5 Uhr. Anmeldung im Warte-
ſaal, Erdgeſchoß.

Der weiße Rauſch
Weiß beherrſcht in dieſer Woche die Schau-

fenſterauslagen. Wohin man auch ſeine Blicke
wendet, überall leuchten die Schilder der
„Weißen Woche“ auf. Und es iſt wirklich
intereſſant, einmal die Art der Schaufenſteraus-
ſtattung zu vergleichen. Manche Geſchäfte be-
gnügen ſich mit einem einfachen Schild, das die
„Weiße“ ankündigt. Die Mehrzahl der Kaufhäuſer
aber hat mit ſehr viel Geſchmack ihre Auslagen
geſchmückt. Die Firma Huth bietet eine Sin-
fonie in Weiß und Blau, in der ſich die
ausgeſtellten Waren vorteilhaft abheben Manche
Stücke ſind darunter, die das Entzücken der Schau

r die in großer Zahl dieSchaufenſter oft ſtundenlang belagern. Die Firma
Weddy-Pönicke neben ihren Schau-
fenſtern diesmal ihren Lichthof gar auf die weiße
Woche eingeſtellt. „Die eineweber
kommen“ iſt das Motto dieſer originellen
Ausſtattung, die ein Stadtbild um 1700 darſtellt.
Die Käufer werden alſo nicht nur auf den Laden
tiſchen allerhand Sehenswertes finden.

Oeteilte Seite. dovpelte Motto

Fackelzug ſtatt Marſch auf Berlin
Die Arbeiterſchaft läßt fich nicht provozieren. Nazis fürchten die proletgriſche Arbeiterfront

Jn Berlin fing der große Siegesrummel der
Harzburger Front an. Stahlhelm und SA. zogen
in trauter Seelengemeinſchaft durch
die Straßen der Reichshauptſtadt. Sie brachten
dem „alten Mann“, der ihnen im vergangenen
Frühjahr nicht eine Stimme wert geweſen war,
einen „hiſtoriſchen“ Fackel zug dar. Der Rund
funk überſchlug ſich in ſeiner Begeiſterung für die
neue Richtung. Es wird Zeit, daß ſich die Maſſe
der Arbeiter erinnert, daß ſie es ſind, die den
Rundfunk lebensfähig erhalten.

Was geſtern abend in Halle vor ſich ging,

war haargenau die Wiederholung der Berliner
Siegesfeier. Jn den Reden, die dabei geſchwungen
wurden, kehrte ebenſo regelmäßig der „Auf-
bruch der Nation“ wie das „Erwachende
Deutſchland“ wieder und es wurde auch in Halle
(zum wievielten Male von dieſer Seite) ver
ſprochen, daß es uns nun beſſer gehen
ſollte, daß endlich die herrlichen Zeiten an
brechen ſollten, denen Wilhelm der Holländer uns
entgegenführen wollte.

Am Fackelzug nahmen nach gen auer Zäh-
lung 2600 Perſonen teil, von dem noch nicht
erwachſenen Hoſenmatz an bis zum wohlbeleibten
Spießer, der ſein Doppelkinn kaum noch in den
martialiſch heruntergeſchnallten Sturmriemen
zwängen konnte. Man machte in Begeiſterung,
aber das Ganze machte mehr den Eindruck eines
gut vorbereiteten, wohlinſzenierten Theaters.
Sonſt kann man es ſich nicht erklären, daß die
Teilnehmer zu dieſem Fackelzug „der halliſchen
Bürgerſchaft“ mit dem Laſtwagen von auswärts
herangeholt wurden, daß unter den Fahnen auch
ſolche von Zeitz waren. Den wilden Männern
der grauen und braunen Färbung behagte es offen
bar recht wenig,

ſtatt des Gewehres eine Fackel

tragen zu müſſen, und ſo eine männliche Abart
der Ehrenjungfrauen abzugeben. Sie hätten viel
lieber mit der Flinte in der Hand den Marſch auf
Berlin angetreten. Es war ein Kriegerverein, der
da durch die Straßen der Stadt zog, keine Kampf-
truppe. Nicht im Sturm hat man ja auch dieſes
„Dritte Reich“ erobert, ſondern im Kuh-
handel, der einer der kläglichſten iſt, die je

zwiſchen Parteien geführt worden ſind. Adolf Hit
ler, der ſonſt in ſeinen Reden den „Fetzen von
Weimar“ zerriß, hat auf dieſe Verfaſſung den
Treueid geſchworen, er muß ſeine Leute, die
gern die alleinige Macht im Staate haben möch-
ten, um ſich ordentlich auszutoben, hübſch an der
Kandare halten, wenn das ganze Experiment nicht
ſchief gehen ſoll. Aber die Brutalität der Hitler
Anhänger, die ſich die vorvergangene Nacht ſchon
an den kommuniſtiſchen Verkehrslokalen ausgetobt
hatten, ließ ſich auch bei dem Umzuge nicht ganz
unterdrücken. Sie mußten ſehen, wie die Arbeiter
ſchaft an den Seiten ſtand und ſich durch nicht
auch nicht durch das wildeſte. Hu-Hu!Geſchrei
provozieren ließ. Jn ihrem Schweigen lag nichts
als eine große Verachtung dieſer Kuhhändler.
Einzelne Leute aus der Menge, die irgendeine
Bemerkung machten, wurden

mit den brennenden Fackeln „zu chren ves
Reichskanzlers Hitler“ bearbeitet.

Ein Arbeiter, der in dieſer Weiſe am Leipziger
Turm mißhandelt wurde und ſich durch die An
lagen retten wollte, wurde aus dem Zuge heraus
beſchoſſen. Polizei war nicht zur Stelle. An
anderen Stellen aber wurden die neuen Bundes
brüder mit ſtürmiſchen Niederrufen emp-
fangen. Dort wurde die Polizei mit dem Gum m i
knüppel eingeſetzt, um den Arbeitern klar-
zumachen, daß die Weiheſtunde Adolf Hitlers nicht
geſtört werden durfte. Aber eins haben die Nazis
und ihre Harzburger Verbündeten wohlweislich ver
mieden: Jhr Fackelzug iſt nicht durch die
Kleine Ulrichſtraße geführt worden, ob
wohl es ſo angeſetzt war. Trotz des Geſchreies
fürchten dieſe Brüder die halliſche Arbeiterſchaft.
Die Gewißheit, daß dieſe Provokation nicht ruhig
aufgenommen werden würde, hatte ſie veranlaßt,
auf die Eroberung der Altſtadt zu verzichten.

Die SA.Leute trotteten in den erſten Morgen
ſtunden bis nach Mitternacht währte der Höllen-
ſpektakel in den Straßen brav nach Hauſe, der
Marſch nach Berlin war wieder einmal
abgeblaſen worden. Sie ſchlichen mit recht zwie
ſpältigen Gefühlen heim, nachdem die erſten
Aeußerungen der neuen Regierung bekannt
geworden waren. Sie werden noch auf vieles
verzichten müſſen.

Die r r r der Reichsverband für Waiſenfürſorge, veranſtaltet heute
abend 8 Uhr im „Stad.ſchützenhaus“ einen Vor
tragsabend mit Claire Waldoff. Wer Claire
Waldoff iſt, brauchen wir hier nicht zu ſagen. Es
kennt ſie ein jeder. Der Erkös wird zur Winter
hilfe für die Waiſen yerwendet werden.

Kulturſilm in der Volkshochſchule. Der Kultur-
film „Die Wunder Aſiens“ läuft heute abend
8 Uhr im Thaliaſaal. Begleitende Worte ſpricht
Dr. Martin Hürlimann. Am Freitag, 8 Uhr
abends, wird in der Aula des Reform-Real-Gym-
naſiums Adolf Damaſchke über „Die Arbeits

eit und ihre Ueberwindung durch die Boden
reform“ ſprechen.

„Wir laden ein“
Die Solomitglieder laden Sie zu dem am

nächſten Sonnabend, dem 4. Februar, ſtattfinden
den Theaterfeſt (in ſämtlichen Räumen der Drei-

Paradeplatz) ein. Der Unterhaltungs-
teil zeigt die Eröffnung des für dieſes Feſt eigenserfundenen Sehr nennt „Halle an der
Luja“. Der r iſt bereits eröffnet. Ein
trittskarten zu 3 Mk. (an der Abendkaſſe 4 Mk.)

42 tadtthea
Erwerbslgſe ſpielen für Erwerbsloſe

n a gert und an der

Bielen Wunſchen entſprechend, dringt du Exrwärbs
lo ſen Bühne wieder einen tollen wank:
„Dietolle Lola“ von Blumenthal und Kadel-
durg, den meiſtgeſpielten Schwankautoren deraus, der am
kommenden Freitag. dem 3. Februar, 20 tm
Theater zur gelangt. Beſonderes Vokalkolorit
dekommt die Komödie durch einen Hotelbrand in Na um
durg a. SGaale, durch den der Ehemann Ehrdn
mitglied der Feuerwehr wird, ohne den Brand überhaupt
geſehen zu haben.

Es wird alſo wieder den Erwerbsloſen und Renten
empfangern für 90 Pf. ein äußerſt heitere r Abend
doten. Am ſelben Nachmittag findet um 1580 Uhr
Aufführung von „Max und Moritz“ ſtatt, zu der Erwerbs
loſe und deren Kinder für 10 Pf. Einlaß erhalten. Vor
verkauf ad Donnerstag, den 3. Februar, vormittags von
11 bis 183 Uhr und ab 19 Uhr an der Kaſſe des Thalia-
Theaters.

Porten im Stadttheater. Heute, Mitt
findet im Stadttheater ein einmaliges Gaſt

ar von Henny Porten mit eigenem Enſembletatt. Zur h gelangt u Joſkys Ko
mödie „Morgen um 5 arten zu Gaſt
kaſſe vreifen 5 Pf. bis 6 Mk.) an der Theater
aſſe.

Nee r Mark ſo
Das Glück kommt über Nacht

(Ritter-Lichtſpiele.)
Um es gleich am Anfang zu ſagen: eines der

reizendſten uſrigte die der Tonfilm je hervor
gebracht hat. Entſtanden unter der geſchickten Re

e von Max Neufeld, der ein wahres
prühfeuer von neuen, prachtvollen und luſtigen
infällen losgelaſſen hat. So kamen dank ſeiner

Regie, die bis ins kleinſte hinein ſorgfältig gearbeitet hatte, dank auch der Jdeen von Char ie

Roellinghoff, der als Humoriſt einen guten
Namen hat, die Beſucher kaum aus dem Lachen
heraus. So ſehr jagte diesmal tatſächlich ein
witziger Einfall den anderen. Der Herr von
Schleicher iſt zwar geweſen, aber wie Szöke
Szakall da die „Butter“Brötchen mit Mar
garine ſchmiert, das läßt ſich in Worten ar
nicht ausdrücken. Die Handlung läßt ſich bei
dieſem tollen Durcheinander des Humors eigent
lich nicht ſo recht ſchildern: die Hauptſache darin
aber iſt die Liebe und eine Rakete, die erſt
dann in den Weltenraum hinaufſteigt, wenn man
es nicht erwartet, wenn keine Tonwochenmänner
und keine Zeitungsreporter da ſind. Was natür-
lich nicht hindert, daß ſich am Schluß trotz
Szöke r ein reizendes Pärchen glücklich
in die Arme fliegt.

Dieſes reizende Pärchen iſt Magda Schnei-
der und Hermann Thimig. Magda Schnei-
der übertrifft ſich diesmal ſelbſt; das will viel
heißen, denn ſie a ſchon immer ihre Rollen
mit einem unvergleichen Charme. Hier aber r
ſie ſich als Künſtlerin, die durch ihre Einfachheit
und Ungeziertheit im Spiel mehr erreicht als
große Stars mit ihren vornehmen Allüren. Her
mann Thimig iſt der alte Schwerenöter ge-
blieben. Szöke Szakall iſt ſprudelnd wie mmer
In kleineren Rollen ſehr gut Julius Falkenſtein
und Paul Otto. Dazu ein ſehr gutes
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„Die jungen Leute“, ſagt ſie und gibt Lämm-

chen eine feuchte, knochige Hand. „Ber mir! Die
jungen Leute!“
Lämmchen drückt ihren Deckenpacken eng an

ſich. Daß die Alte ihn nur nicht ſieht mit ihren
trüben verweinten Augen! Gut, daß der Junge
ſeine Uhr losgewqrden iſt, vielleicht kann man
ſie ohne Auffallen nachher wieder mitnehmen.
Lammchens Mut iſt weg.

„Wir wollen aber wirklich nicht ſtören“, ſagt
Lämmchen.

„„Wie können Sie ſtören? Zu mir kommt
keiner mehr. Ja, als mein guter Mann noch
lebte! Aber es iſt recht, daß er nicht mehr lebt!“

„War er ſchwer, krank?“ fragt Lämmchen, und
bekommt einen reck über ihre dumme ge

Aber die Alte hat es gar nicht gehört. „Sehen
Sie!“ ſagt ſie. „Junge Leute, wir hatten vor dem
Kriege gut und gern unſere fünfzigtauſend Mark.
Und nun iſt das Geld alle. Wie kann das Geld
alle ſein?“ fragt ſie ängſtlich „Soviel kann eine
alte Frau doch nicht ausgeben?“

„Die Jnflation“, ſagt Pinneberg vorſichtig.
„Es kann nicht alle ſein“, ſagt die alte Frau

und hört nicht. „Jch ſitze hier, ich rechne. Jch
5 immer alles angeſchrieben. Jch ſitz, ich rechne.

Da ſteht: ein Pfund Butter dreitauſeno Mark
Kann ein Pfund Butter dreitauſend Mark koſten?“

„Jn der Jnflation fängt auch Lämmchen
an.

„Jch will es Jhnen ſagen. Jch weiß jetzt,mein Geld iſt mir geſtohlen. Kind der iſi e
Miete gewohnt hat, hat es mir geſtohlen. Jch be

und wer war's? Aber ich kann mir
Namen nicht merken und es haben ſo viele hier
r ſeit dem Kriege. Ich ſitze, ich grüble.

r fällt mir noch ein, es iſt ein ganz kluger ge-
weſen, damit ich es nicht merke, hat er mein
Haushaltsbuch gefälſcht. Aus 'ner drei hat er
dreitauſend gemacht, ich hab's nicht gemerkt.“

Lä t verzweifelvin r äreh e g. felt zu Pinneberg hin.

wie könnennfzigtauſend nfzigtauſend be ſein Ich hab hier e en pe
erechnet, was ich alles angeſchafft habe. die
ahre, ſeit mein Mann tot iſt. Strümpfe und

ein paar r r ne ſchöne Ausſteuer
t, ich brauch nicht viel, es iſt alles angeſchrie

n. Keine fünftauſend, ſage ich Jhnen

Aolnu T
„Aber da war doch die Geldentwertung“,

macht Lämmchen einen neuen Verſuch.
„Geraubt hat er es mir“, ſagt die alte Frau

e und die hellen Tränen fließen mühelos
aus ihren Augen. „Jch will Jhnen die Bücher
er ich hab es jetzt gemerkt die Zahlen ſind
na her ganz anders, ſo viele Nullen.

Sie ſteht auf und geht gegen den Mahagoni
ſebretär.

„Es iſt wirklich nicht nötig“, ſagen Pinneberg
und Lämmchen.

In dieſem Augenblick geſchieht es: die Uhr
draußen, die Pinneberg im Schlafzimmer der
Alten n hatte, ſchlägt ſilbern hell, eilig
neun Uhr.

Die Alte bleibt halbwegs ſtehen. Den Kopf
e Bio ſie in das Dunkel lauſcht mit halb
offenem Munde, mit zitternder Lippe.

„Ja?“ fragt ſie ängſtlich.
Lämmchen faßt nach Pinnebergs Arm.
„Das iſt die Verlobungsuhr von meinem

Mann. Sie ſtand ſonſt drüben?“
Die Uhr hat zu ſchlagen aufgehört.

„Wir wollten Sie bitten, Frau Scharren-
höfer“, fängt Lämmchen an.
Aber die Alte hört nicht, vielleicht hört ſie
überhaupt nie auf das was andere reden. Sie
macht die angelehnte Tür auf: da ſteht die Uhr,
ſelbſt in dieſem ſchlechten Licht deutlich ſichtbar.
„Die jungen Leute haben mir meine Uhr wieder

flüſtert die Alte. „Das Verlobungs-
ück von meinem Mann. Es gefällt den jungen

Leuten bei mir nicht. Sie bleiben auch nicht bei
mir. Keiner bleibt

Und wie ſie das geſagt hat, fängt die Uhr
wieder zu ſchlagen an, noch eiliger, noch glasheller
beinahe, Schlag um Schlag. zehnmal. fünfzehn
mal, zwanzigmal, dreißigmal

„Tas kommt vom Tragen. Sie verträgt das
Tragen nicht mehr“, flüſtert Pinneberg.

„O Gott, komm ſchnell!“ vittet Lämmchen.
Sie ſtehen auf Aber in der Tür ſteht die

Alte, läßt ſie nicht vorbei ſieht die Uhr an Sie
ſchlägt“, flüſtert ſie. „Sie ſchlägt immerzu. Und
dann ſchlägt ſie nie wieder. Jch höre ſie zumletzten Mal. Alles geht von mir weg. Tas Seld

iſt auch weg. Wenn die Uhr ſchlug, dachte ich
immer: die hat mein Mann noch gehört

Die Uhr iſt ſtill.
„„Bitte, Frau Scharrenhöfer es tut mir ſehr

leid, daß ich Jhre Uhr angefaßt habe.

alle bin ſchuld“, ſchluchzt Lämmchen. „Jch

„Gehen Sie, junge Leute, gehen Sie nur. Das
ſoll ſo ſein. Eine gute Nacht, ſunse Leute.“
Die beiden drücken ſich vorbei, angſtvoll, ver
ſchüchtert wie Kinder.

Plöslich ruft die Alte klar und deutlich: „Ver
geſen Sie am Montag nicht die Anmeldung bei

r Polizei! Sonſt ich Scherereien.“

Der Schleier der Myſtik hebt ſich,
Bergmann und Kleinholz, auch
warum Pinneberg nicht ver heiratet

ſein kann.
Sie wiſſen nicht recht, wie ſie in ihr Zimmer

en ſind, durch all die dunklen überoollen
ume, angefaßt an der Hand wie Kinder, die

ſich ängſtigen.
Nun ſtehen ſie in ihrem Zimmer, auch das noch

geſpenſtiſch genug, nebeneinander, im Dunklen. Es
iſt, als ob das Licht ihnen widerſtrebte. als könnte
es ebenſo trübe ſein wie das funzlige Licht neben
an bei der alten Frau
holen war ſchrecklich“, ſagt Lämmchen, tief Atem

end.
„Ja“, ſagt er. Und nach einer Weile noch ein

mal: „Ja. Sie iſt verrückt, die Frau, Lämmchen,
aus Kummer um ihr Geld.“

Das iſt ſie. Und ich die beiden e
noch immer angefaßt im Dunklen „und ich ſoll
den ſeyg7 Tag hier allein in der Wohnung ſeine kann immer zu mir hereinkommen. in

ein!“
„Sei doch ruhig, Lämmchen. Neulich war ſie

ganz anders. Das war vielleicht nur einmal ſo.“
„Junge Leute wiederholte Lämmchen.

„Sie ſagte es ſo häßlich, als wenn wir etwas noch
nicht wüß en. Du, du, Junge, ich will nicht ſo
werden wie die! Nicht wahr, ich kann nicht ſo
werden wie die?! Ich hab ÄAngſt.“
Aber du biſt doch Lämmchen“, ſagt er und

nimmt ſie in ſeinen Arm. Sie iſt ſo hilflos, und
ſie kommt zu ihm um Schutz. „Du biſt doch Lämm-
en und vleibſt Lämmchen. wie kannſt du werden
wie die olle Scharrenhöfer?“

„Nicht wahr? Und für unſern Murkel kann esauch nicht gut ſein, wenn ich hier wohne. Der ſoll
e nicht ängſtigen, ſeine Mutter will immer fröh

ich J r a er wird.“„Ja, ja“, ſagt er u reichelt ſie und wiegt ſie.„Das kommt alles zurest das ca J
„Das ſagſt du. r du verſprichſt mir nicht,

daß u ausziehen. T
Können wir et denn? Haben wir denn das

Geld dafür, anderthalb Monate lang zwei Woh
nungen zu dezamen?“

„Ach das Geld!“ ſagt ſie. „Soll ich mich ängſti

n, ſoll der Murkel ſchiech werden wegen ein

r Das vöſe Geld„Ja, ach das ſagt er. „Das vöſe
Das liebe Geld.“

Er wiegt ſie in ſeinen Armen hin und her.
Plötzlich fühlt er ſich klug und alt, auf Dinge,
auf die es bisher ankam, kommt es nicht mehr an.
Er darf ehrlich ſein: „Jch habe keine beſonderen
Gaben, Lämmchen“, ſagt er. „Jch werd' nicht hoch
kommen. Wir werden immer nach dem Gelde
krampfen müſſen.“

„Ach du!“ (eg ſie halb ſingend. „Ach du!“
Der Wind bewegt die weißen Vorhänge an den

Fenſtern. Das Zimmer iſt von einem ſanften Licht
ourchſtrahlt. Magiſch angezogen gehen die beiden
Arm in Arm gegen das offene Fenſter und lehnen
ſich hinaus.

Das Land liegt im Mondlicht. Ganz rechts
leuchtet ein flackerndes, flimmerndes Pünktchen:
die letzte Gaslaterne in der n Aber vor
ihnen liegt das Land, ſchön aufgeteilt in freundliche
elle und in einen ſanften tiefen Schatten, wo
äume ſtehen. So ſtill iſt es, ſie hören bis hier
rauf die Strela über ein paar Steine plätſchern
nd der Nachtwind ſtößt ganz ſanft gegen ihre

Stirnen.
„Wie ſchön das iſt“, ſagt ſie. „Wie friedlich!“
„Ja“, ſagt er. „Das tut richtig gut. Zieh mal

die Luft tief ein, nicht wie bei euch in Platz.
„Bei euch ich bin nicht mehr in Platz ich

e nicht mehr nach Platz. ich bin am Grünen
nde bei der Witwe Scharrenhöfer

„Nur bei der?“
„Nur bei der!“

n mal S pi h ietzt nicht, Jung, laß uns hier noch einwetde liegen Jch en dich auch noch etwas

ragen.“
Jetzt kommt es“, denkt er.
Aber ſie fragt nicht. Sie liegt da im Ffenſter,

der Wind bewegt das blonde Haar in der Stirn,
legt es bald ſo, bald ſo Er a dem zu.

„So friedlich ſagt Lämmchen.
„Ja“, ſagt er. Und dann: „Komm ins Bett,

Lämmchen.“
„Wollen wir nicht noch ein bißchen aufbleiben?
ir können morgen doch ſo lange afen, wo

Sonn an iſt Und dann will ich dich ja auch noch
etwas fragen.“

„Alſo frag ſchon!“
Es klingt ein wenig gereizt. r holt ſich

eine Zigarette, brennt ſie vorſichtig an, nimmt
einen tiefen Zug um ſagt wieder, aber merklich
ſanfter Frag ſchon Lämmchen.“

„Willſt du es nicht ſo ſagen?“
wilſe er ich weiß doch gar nicht, was du fragen

„Du weißt!“ ſagt ſie.
Fortſetzung folgt.
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SPD. Anterbezirk Merſeburg-
Querfurt Eckartsberga

Sonntag, den 5. nar vormittags 10im „Neuen Sduenßent in Merſeburg nyr

Unterbezirkskonferenz.
i ä Jahresbericht. Vorſtandswahlen. Delegiertenwahlen für Bezirks- und

Reichsparteitag. Referat des Genoſſen Land
tagsabgeordneten Fries (Köln) Anträge und
Parteiangelegenheiten.

Die w a z ankae ſind den Orts-
vereinen bere ugeſandt. r ervollzähliges Erſcheinen ſchen am

Der Unterbezirksvorſtand.
Dunkelmänner im Fackelſchein

Zum Heile der „neuen Männer“ in Berlin
veranſtaltete das ſogenannte nationale Merſeburg
geſtern abend einen Fackelzug durch die Straßen
der Stadt. Es waren auch die reaktionären Maul
würfe, die ſonſt das Tageslicht ſcheuen, vertreten.
Nicht ganz 800 Menſchen, die zum Teil auch von
außerhalb herangeholt waren, beteiligten ſich an
dieſem Theater. Voran die Na i,Arbeiterpartei“,
dann die Herrſchaſten des Stahlhelms, die Krie
chervereine, Angeſtellte und Beamte aller mög-
lichen Behörden, darunter auch ſo viele, die früher
ein republikaniſches und ſoziales Herz demonſtrie
ren zu müſſen glaubten, dieweil ja ihr e
damals ein Republikaner oder Sozialdemokrat
war. Heute iſt man wieder „national“, da andere
Vorgefetzte ſich hoffentlich gern dieſer ehrenwerten
Charaktere erinnern werden.

Für eine Kundgebung auf dem Markt hatte das
„Tageblatt“ ſogar den Oberbürgermeiſter als
Sprecher angekündigt. Ein r Stück und eine
offene Herausforderung der Merſeburger Bevölke-
rung wäre das geweſen, aber anſcheinend hat das
Blatt doch wieder wie ſo oft den Mund zu voll
enommen. Es ſprachen nur die „bewährten“d Simon für die Nazis und von den
tahlhelmern Plötz. Die Arbeiter hielten ſich

zurück, ſo daß es trotz der Provokationen der
„Nationalen“ zu Zuſammenſtößen nicht kam.

Die Tätigkeit der ArbeiterSamariterKolonne

Jn der des Arbeiter Samariter-Bundes, Kolonne Merſeburg, erſtattete
der techniſche Leiter Bericht über die Tätigkeit der
Kolonne im Jahre 1932. Folgende Zahlen be
weiſen, daß der Arbeiter-Samariter-Bund tat-
ſächlich eine Einrichtung iſt, die den Schutz der
breiteſten Oeffentlichkeit verdient. Bei 123 Ver
anſtaltungen verſchiedener Art wurde die Kolonne
u Dienſtleiſtungen herangezogen, mit 1391 Dienſt-finden Jn 256 Fällen iſt von den Mitgliedern
der Kolonne erſte Hilfe geleiſtet, dabei in 37 Fäl
len ein Arzt hinzugezogen. Bei Tranßporten
wurden die Mitglieder 37mal in Anſpruch
nommen. Zu den 1932 ſtattgefundenen Wahlen
außerdentmoch 24 Kranke an die Wahlurne ge

r inentgeltſichenbracht Die von der Kolonde
Benutziätgg vereitgeſtellten rankenpflegeartikel
konnten in 22 Fällen ausgegeben werden. Auf
Anordnung. von Behörden und Aerzten wurden
mehrere Krankenpflegen und Nachtwachen eben
falls unentgeltlich ausgeführt. Lehrkurſe wurden
zwei abgehalten.

Vöm Bezirkstechniker Peuſchel (Merſeburg)
wurde be'onders hervorgehoben, daß die W die
Allgemeinheit geleiſtete Arbeit das zu Anfang in
beſtimmten Schichten vorhanden geweſene Miß
trauen beſeitigt habe.

In den nun folgenden r rheiten kam ſeitens des Genoſſen Hojenſki zur
Sprache, daß die Arbeiter-Samariter-Kolonne
unter großen Schwierigkeiten den Kampf auf-
nehmen mußte. der an die Mitglieder große An
forderungen ſtellte. Beſonders hoch war der Ver
luſt an verausgabtem Material, das bisher noch
nicht von den Krankenkaſſen erſetzt wurde. Auch
die Hilfeleiſtungen für P hrtrenyfa mer und
deren Angehörige verurſachten der Kolonne große
Unkoſten die nur durch die öffentlich geſammelten
Gelder beſtritten werden konnten. Die Mitglieds-
iträge allein hätten die Ausgaben nicht decken
onnen.

Das Ergebnis aus der genehmigten Haus und
Straßenſammlung 1932 war 193.37 Mk. Nach
Abgabe an den Kreis und Bund verblieb der Ko
lonn- ein Reingewinn von 145,12 Mk., der nach
den Beſtimmungen des Wohlfahrtsminiſters ver
wandt wurde

Für lanefährige treue Dienſte in der Kolonne
wurde das Mitgl'ed Otto Pohle mit der ſilber-
nen Ehrennadel ausgezeichnet.

Die Leitung der Kolonne wurde dem alten
Vorſtand wieder anvertraut.

Säuglings und Mütterberatungsſtunden
im Landkreis Merſeburg.

Säuglingswiege- und Mütterberatungsſtunden
finden im Februar 1933 ſtatt:

A. Aerztlich geleitet:
Bad Lauchſtädt: 2. Februar, 15 Uhr, in

der Allgemeinen Ortskrankentaſſe.
Benndorf: 20. Februar, 1635 Uhr, im

Gaſthaus Körbisdorf.
Daſpig: 17. Februar, 935 Uhr, im Gaſt-

haus Schröder.

Dürrenberg: 17. Februar, 11 Uhr, in derSchule Porbitz. s s
Frankleben: 20. Februar, 15 Uhr, im

Amkszimmer.

h “blehna: 10. Februar, 15 Uhr, in der
e.

„Holleben: 27. Februar, 15 Uhr, in der
Kinderbewahranſtalt.

F tſchen 13. Februar, 15 Uhr, in der
Leung: 7. Februar, 1635 Uhr, in der Volks

Weliegeuna für die Ortsteile Leuna, Röſſen,

Lützen 28. Februar, 15 Uhr, im Schloß.
en beunga: 13. Februar, 1625 Uhr, im
„ndheim.

W ſendorf- 24. Februar, 15 Uhr, in der

Landgemeinden und Jinanzordnung
Vertreter der SPO. und KPO. lehnen den Eingriff in das Gelbſtverwaltungsrecht ab

Was wird mit dem Soforiprogramm für Arbeitsbeſchaffung?
Am Montag fand im „Stadtſchützenhaus“ in

alle eine Fang des Verbandes der preußiſchen
andgemeinden, Abteilung Saalkreis, ſtatt,

die ſich auch mit der

neuen Finanzordnung

beſchäftigte. Herr s vom Land-
ratsamt des Saalkreiſes hatte das Referat über
nommen. Aus ſeinen Ausführungen klang hervor,
daß die neue Finanzordnung für die Gemeinden
von weſentlicher Bedeutung ſei, daß insbeſondere
den Gemeindevorſtehern eine große Verant-wortung auferlegt würde, und de man bei der

Auswahl von w. ſein ganzesdarauf legen ſollte, daß ſie diſer

roßen Verantwortung auch gewachſen ſeien. Für
as Kaſſer- und Rechnungsweſen weiſe die neue

Finanzordnung klare Anweiſungen auf, die von
den Gemeindeverwaltungen in Zukunſt zu be
achten ſeien.

Jn der m wurde von einem Ver-
treter der Sozialdemokratie gegen die neue
Finanzordnung Stellung genommen. Unſer Red
ner erklärte, daß die Finanzordnung ſo einſchnei
dend in die Selbſtverwaltung eingreife, daß ſie
ein demokratiſch eingeſtellter Verwaltungsbeamter
ablehnen müſſe, da ſie mit den Grundſätzen
unſerer Partei unvereinbar iſt. Eine von unſerm
Redner eingebrachte Entſchließung, die
auch von den anweſenden Kommuniſten unterſtützt
wurde, erfuhr aber mit 42 gegen 31 Stimmen
eine Ablehnung. Bei einer Anweſenheit von 195
Vertretern der Gemeinden, kann man annehmen,
daß die Angſt vor dem neuen Kurs ſich ſchon aus
ewirkt habe. Denn der reiche Beifall, der unſerm
Senoſſen bei ſeinen Ausführungen gezollt wurde,

läßt die Vermutung zu, daß ſich verſchiedene Teil-
nehmer nur aus dieſem Grunde der Stimme ent
halten haben.

Der zweite Vortrag über
die neue Feuerlöſchordnung

wurde vom Kreisbrandmeiſter Herrn Eberlein
re deſſen Ausführungen zum Teil unter
tützt werden können, denn in verſchiedenen Ge
meinden ſieht es beim v en noch ſehr
troſtlos aus. Die Frage, wer die Koſten für die
in der neuen Feuer öſchordnung vorgeſehenen

neuen t n ur Ausrüſtung der zuſchaffenden Wehren bezahlt war nicht unberechtigt.
Die bereits bis zur Verzweiflung getriebenen e
meinden ſind dazu außerſtande.

Der letzte Tagesordnungspunkt befaßte ſich mit
dem ſoviel beſprochenen

Arbeitsbeſchaffungsprogramm.

Von einem Vertreter des Kreiſes wurde Auf-
klärung gegeben, wie die Gemeinden die Ein
reichung von Anträgen zu behandeln haben. Hierbei elßelten ſozialdemokratiſche Vertreter ſehr

charf die Verſchleppungstaktik, die an
n oberſten Stellen vorgenommen wird. Seit

Monaten wird bei den Arbeitsloſen die trüge-
riſche Hoffnung erweckt, daß dieſes Programm
bald Arbeit ſchaffen würde. In der letzten Ta-
gung wurde erklärt, daß das Sofortprogramm
innerhalb 14 Tagen verabſchiedet werden g
und daß Anträge nicht länger als 14 Tage Lauf-

it durchmachen werden. Da die bisherige Feſt
tellung alles andere als ein aufgezeigt dar tten die ſozialdemokrat c Ver

treter eine Entſchließung eingebracht, die
ſich mit dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm befaßt
und vom Hauptvorſtand verlangt, daß ſich der
Kommiſſar S einſetzt, daß die 500 Millionen
möglichſt beſchleunigt an den Mann gebracht wer
den und daß die bisher verpulverten Millionen
für die Oſthilfe zurückgefordert und die noch vor

verwandt werden ſollen. Dieſe Entſch
wurde einſtimmig angenommen.

Deren en mußte ſich auch diesmal wieder
von einem ſozialdemokratiſchen Vertreter wegen
ſeines nicht gerade parlamentariſchen Verhaltens
zurechtweiſen laſſen.

Die Entſchließung zum Arbeitsbeſchaffungs
programm

hat folgenden Wortlaut:

„Da die e erfolgte Kabinettsbildung

geſehenen Beträge nur für die ehe
ießung

J

im Reiche den GerekePlan in Frage ſtellt, befürch
ten wir, daß eine Entlaſtung der Gemeinden dur
u einer genügend großen Anza
von Erwerbösloſen nicht erfolgen wird. Wir ſind
uns darüber im klaren, daß der GerekePlan keine
vollſtändige Entlaſtung gebracht hätte, wir er
warten jedoch, daß die Verbandsleitung ſich mit
allen Mitteln dafür einſetzt, daß nicht nur der
vorgenannte Plan zur Durchführung kommt, ſondern darüber hinaus weitere Witte ur
Verfügu eſtellt werden, daß ur9 a r
Erwerbsloſen eine weſentliche Linde
rung ihrer Notlage erfahren.

Wir wiſſen, daß die notleidende Landwirtſchaft
unterſtützt werden muß, verurteilen aber die Po
litik des Mißbrauchs der Oſthilfe-
aktion. Die Mittel, die dazu weiter zur Ver
fügung geſtellt werden ſollen, ſind vorwiegendzum erweiterten Arbeitsbeſchaffungsprogramm zu
verwenden. Wir erwarten, daß die Gemeinden,
deren Projekte noch nicht ausgearbeitet ſind,

inter den Städten und Gemeinden, die bereits
m Schubkaſten fertige Projekte liegen hatten und

We einreichen konnten, nicht zurückgeſetzt
rden.“

T7TT

Schafſtädt 9. 165Arbeite ca Sdenar uyr. tm
ehe uditz:, 23. Februar, 15 Uhr, in der

S hkeuditz-Oſt: 14. ruar, 15 Uhr, inder er Papitz. Feb uv
7. Februar, 15 Uhr, in der

Spergau: 3. Februar, 16 Uhr, in der

Aerger hinunterzuwürgen, ſo änderte dies alles
nichts an der Tatſache, daß auch 1933 wiederum
ein Linkspräſidium im Stadtparlament fungieren
wird. Mit 12 Stimmen der SPD. und KPO.
wurde Genoſſe Max Schulze als Vorſteher
u. als Stellvertreter Hermann Rü
diger (KPO.). Die linientreuen Staliniſten
blieben mit ihrem ewigen Vorſteherkandidaten

aul Schubert in hoffnungsloſer Minderheit. Als
neuen Schule. riftführer wurde wiederum Genoſſe PaulTeuditz: 3. Februar, 1438 Uhr, in der Müller mit den Stimmen der KPO. u
alten Schule. Ohne iſchenfall gingen ebenfalls die Kommiſ-Wallendorf: 16. Februar, 15 Uhr, in der ſionswahlen vonſtatten.

ule.
Wehlitz: 21. Februar, 16 Uhr, in der Schule.
Weßmar: 21. Februar, 14 Uhr, in der

neuen Schule.
Zöſchen: 16. Februar, 1535 Uhr, in der

Gemeindeſtube. n

aB. Vonder. Fürſor geringeleitet:
i Bündorf: 20. Februar, 13 Uhr, in der
Schule.

x z chau: 24. Februar, 14 Uhr, im Gaſt
Delitz a. B.: 7. Februar, 14 Uhr, in der
ule.

Schladebach: 2. Februar, 14 Uhr, in der
Schule.

Die Nazis überflügelt
Was ſyſtematiſche und opferwillige Arbeit zu

leiſten vermag.
In der Generalverſammlung des SPD.Orts

vereins Leunga gab der 1. Vorſitzende den
Tätigkeitsbericht für das Jahr 1932. Trotz der
Wirtſchaftskriſe wurde eine rege Tätigkeit ent
Biet die ſich auch bei den Wahlen auswirkte.
Die Nazis, die kurze Zeit die ſtärkſte Partei
am Orte waren, konnten wieder um 300
Stimmen überholt werden. Unſere Akti-
vierung muß aber im Jahre 1933 noch geſteigert
werden. Es iſt dies möglich, wenn ſich jeder
einzelne bewußt iſt, um was es geht. Auch die
Kaſſe z ſich trotz großer Beanſpruchung mit
einem kleinen Ueberſchuß ins neue Jahr gerettet.
Die Zahl der Volksblattleſer iſt ſtabil geblieben,
die Mitgliederzahl konnte etwas geſteigert werden.
Auch wurde im vergangenen Jahre eine Gruppe
der SAJ. gegründet. die gleich einen guten An
lang nahm. Es iſt Pflicht der Eltern, ihre Kinder
er neugegründeten SAJ. r r

Es folgte nun der Bericht der Ge
meindevertreterfraktion, den wir
demnächſt ausführlicher behandeln werden.

Auch die Arbeiterwohlfahrt entfaltete
im vergangenen Jahre eine rege Tätigkeit zum
Wohle der Aermſten der Armen. Es werden regel
a itwoqhs in der EbertSchule Nähabende

ehalten
Es folgten nunmehr die Wahlen. Der alte

Vorſtand wurde zum größten Teil wieder-
ählt, nur der 1. Vorſitzende Genoſſe Robert

urz dankte wegen Arbeitsüberhäufung und vor-
chrittenen Alters ab. An ſeine Stelle wurde
r Genoſſe Wilhelm Müller gewählt. Zur

Unterbezirkskonferenz wurden gewählt die Ge-
noſſin Heidbeck ſowie die Genoſſen Möders-
heim und Walter; zur Bezirkskonferenz Ge
noſſe W. Müller; zum Reichsparteitag Ge-
noſſe Tenhagen. W Schluß wurde noch
mitgeteilt, daß das Reichsbanner eine Kleinkaliber-
Schützenabteilung ins Leben ruft. Auch Natur-
freunde und ArbeiterTurnverein ſollen, ſo gut es
geht, unterſtützt werden.

Wieder Linkepräſidium im
Schkeuditzer Stadtparlament

Schkeuditz, den 31. Januar.
Die erſte Sitzung der Stadtverordneten im

neuen Jahre ſtand wie üblich im Zeichen der Neu
wahlen. Wenn auch die aus den S rategen
Paeßler und Alfred Müller beſtehende Nazi-
fraktion ſchwere Mühe hatte, ihren verſtändlichen

Zur Kenntnis genommen wurde die Erklärung
des Beigeordneten Hexrmann, daß der Stadtim Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
inanzielle Mittel zur Verfügung geſtellt werden,
ie P den verſchiedenſten Straßenbauprojekten Ver

wendung finden n
r,

fallen laſſen. Genoſſe Schulze ſtellte unter Be
weis, daß die gegen ihn im „Roten Flieger“ er
hobenen Angriffe völlig aus der Luft ge
griffen und nur zu dem Zweck in die lt
geſetzt worden ſind, um den „verfluchten Sozis“
eins auszuwiſchen. Auf dieſe allerdings nicht mehr
ungewöhnliche Art demonſtrieren die Regiſſeure
der KPD. ihren guten Willen zur Verwirklichunder Einheitsfront. Pfui über ſolche Demagogen!

r Gemeindevorſteher veſtätig t. Die Wahl des Tiſchlers Hermann Thieme
zum Gemeindevorſteher der Gemeinde Biſchdorf iſt
vom Landrat beſtätigt worden.

reits Querfurt
Mütterberatungsſtunden

Die Mütterberatungs- und Säuglingswiege-
nen finden in den nachſtehenden Ortſchaften
es Bezirks Mücheln an folgenden Tagen ſtatt:

Mücheln: 9. und 23. ruar, 13 Uhr, in der
alten Volksſchule; ücheln-Neubien-
dorf: 2. Februar, 13 Uhr, im Gemeindeſaal;
Mücheln Möckerling: 16. ebruar,14 Uhr, im Pfarrhaus; KrumpaLützken-
dorf: 14. Februar, 14 Uhr, in der Schule; Neu-
mark: 7. Februar, 14 Uhr, im Gaſthaus;
Braunsdorf: 21. Februar, 15 Uhr, in derSchule; Stöbnitz: 28. Februar, 14 ühr, im
Gemeindeſitzungsſaal.

Arbeitsbeſchaffung
Varuſtädt. In einer Tigupg der Gemeindever

tretung wurde die Gemeindefinanzordnung zur
Kenntnis genommen. Auf Grund des Arbeits
beſchaffungsprogramms der Reichsregierung ſoll

ein Darlehen von der Deutſchen Geſellſchaft auf
werden, um die Jnangriffnahme eines

chon ſchwebenden Profektes zur Umpflaſterung
der Dorfſtraßen ſicherzuſtellen. Die Vergnügungs-
ſteuer ſowie die Glücksſpielautomatenſteuer ſoll
20 Mk. betragen. Beſchloſſen wurde ferner, den
Mühlteich zu ſäubern. Gemeindevertreter R. Koch
(Soz.) ſtellte den Antrag, die Arbeit von den Für-
ſorgepflichtigen gegen angemeſſenen Lohn machen
zu laſſen. Dem Schrebergartenverein, der ſeit
einem Jahr einen Kampf für ſeinen Charakter
der Gemeinützigkeit führt, hatte der Landrat
einen Zwangspachtvertrag, und zwar den Qua
dratmeter mit 2 Pf. zugeſtellt. hatte der
Ortsvorſtand Einſpruch erhoben, ſo daß die Vor
arbeiten ruhen. Hiergegen legte Gemeindevertreter
Koch (Soz.) Proteſt ein, damit endlich die Sache
erledigt würde. Dem Arbeiter-Sportverein wurde
auf ſeinen Antrag, einen Anfleideraum zu
ſchaffen, ein Wellblechhäuschen bewilligt.

Mücheln. Eine öffentliche Stadt-
verordnetenſitzung findet am Donners-
tag, dem 2. Februar, abends 20 Uhr, im Stadt
verordnetenſitzungsſaale ſtatt. Zur Beratung ſteht
u. a. Stellungnahme zu mehreren Zeitungs-
artikeln in der Bürgermeiſterfrage.

Am g. mußte ſich der KPD.Mamela Richter Stäupung ge 3
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Das lange Meſſer
Wenn eine Nazifrau Speck holen will.

Der Einzelrichter in Halle verurteilte die Nazi
Ehefrau Rabe aus Reideburg wegen gefähr
licher Körperverletzung zu 1 Monat Gefängnis.

Dieſer Verurteilung lag folgender Vorgang zu
r Die Eheleute Rabe, die Anhänger der

itler- Partei ſind, haben des öfteren Strett
met der im gleichen Hauſe wohnenden Familie K.
Am 4. November vorigen Jahres kam es auch
wieder zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen den
beiden ilien. Man beſchuldigte ſich gegen
eitig, insbeſondere aber den nun Rabe, daß
ffentliche Unterſtützung in Anſpruch genommenwürde, obwohl alter wie war.

Ehemann K. an der Hüchentür Rabes befand,
die Frau Rabe heraus, in der Hand ein g r ö 27
Küchenmeſſer, und verſetzte K. einen Stich
in den linken Oberavm. Dann verſchwand die
treitbaore Hitler-Frau wieder, die damit wohl be
kunden wollte, daß ſie die Lehre von den langenMeſſern richtig verſtanden hatte. K. mußte c
in ärztliche Behandlung begeben. Die Verletzung
iſt ſo ſchwer, K. jetzt noch nicht den Arm
wieder richtig gebrauchen kann. Es kann ſogar
möglich ſein, daß eine dauernde Behinderung
b bleibt.

e Rabes ſtellten vor dem Richter die Sache
ſo harmlos wie möglich dar. Die ſtreitbare Fr
habe mit dem Meſſer „nur zufällig Speckwollen, dabei ſei „K. von ereſt in das Meſſer ge

raten“. Wir haben es alſo auch hier mit der be
liebten NaziTaktik zu tun, wonach der von ihnen
Ueberfallene und Verletzte ſelbſt an ſeinem Un
glück ſchuld iſt. Nazis ſind brav wie die Engelein,
aus lauter it er ſich die böſen „Unter
menſchen“ ſelbſt Verletzungen zu, damit ſie arme
Nagzis vor Gericht zitieren können. Staatsanwalt
wie Richter glaubten ihnen aber in dieſem Falle
nicht. Daran vermochte auch der mitgebrachte „Pg.“
Noack nichts zu ändern, obwohl er ſich nicht ſcheute,
die als Zeugin vernommene rau K. des Mein
eides zu bezichtigen, ohne ür eine ſtichhaltige
Begründung zu haben. Allzuviel Sorgen wegen
ihrer Gefängnisſtrafe brau u die Nazifrau

er nicht r machen das Gericht ſtellte ihr Be
währungsfriſt in Ausſicht.

Beim Standesamt wurden
im re 1932 regiſtriert: 25 Geburten (16 männ
liche, 9 weibliche), 9 Todesfälle und 14 Ehe

ießungen. Die Einwohner beträgt nach
r letzten Perſonenſtandsaufnahme 1324. Oſtern

verlaſſen 14 Kinder, 8 Mädchen und 6 Knaben,
die hieſige Schule, ungefähr 30 Kinder werden
neu eingeſchult.

reits Delliaech
Delitzscſ Sfoadt)

Gründung einer neuen Reichsbanner
Ortsgruppe

Am 28. Januar fand in Kroſtitz die Gründung
einer ReichsbannerOrtsgruppe ſtatt. Z. der
Gründungsfeier waren die Ortsvereine Delitzſch,

der Ortsverein LeipzigEutritzſch erſchienen
ach einem andaumzug durch den Ort fandeine r er ſtatt bei der Gauſekretär Kame

rad Gebhardt den Gründungsakt vollzog. Jm
beſonderen ſei bemerkt, daß es dem aufopfernden
Willen zweier Kameraden e er und San
der) trotz vieler Hemmniſſe gelungen iſt, zum
Ziele zu kommen.

Kroſtiz. Frevelhaftes Treibe,n. Jn
der letzten Zeit mehren ſich die Fälle, in denen
minder bemittelte Familien von Spitzbuben heim
geſucht werden. Und zwar hat man es jedesmal
auf Kaninchen abgeſehen, welche wie üblich im

in unverſchließbaren Käſten lten werden.
mußte kürzlich eine Witwe feſtſtellen, de ihr

Verlauf dieſes Streites kam plößich, dis ſich



Mitteldeutscher Huckßasten
Auch Kommuniſten kochen mit Waſſer.

In Oldisleben, einem kleinen thüringiſchen
Orte bei Heldrungen, haben die Kommuniſten
die Mehrheit im Gemeinderat. Der erſte Be
ſchluß in der Gemeinderatsſitzung in dieſem
Jahre war, auf dem Rathauſe die Sowjetfahne
zu hiſſen. Dann aber kam ein Antrag der Wohl
fahrtserwerbsloſen. Man überwies die
ſen Antrag dem Fürſorgeverband.
Dort aber haben die Bürgerlichen und die Nazis
die Mehrheit. Und ſomit nützt die kommuniſti
ſche Mehrheit in Oldisleben gar nichts. Der
Antrag der Erwerbsloſen wird unter den Tiſch
fallen, weil in Thüringen dank der kommuniſti
ſchen Wahnſinnstaktik die Nazis herrſchen. Ebenſo
wird es auch dem angenommenen Antrag auf
Aufhebung der Schlachtſteuer ergehen. Die Nazis
haben dieſe Steuer ja erſt eingeführt, und ſie
werden ſich von der Sowjetrepublik Oldisleben
nicht vorſchreiben laſſen, was ſie tun ſollen.
Aber dennoch: Feſte druff auf die Sozialdemo-
kraten! Mit dieſer Parole werden auch in Thü
ringen die Kommuniſten es dahin bringen, daß
lokale Erfolge ohne Bedeutung bleiben.

Roſas letzter Wunſch.

Aus Nordhauſen wird eine ulkige Ge
ſchichte gemeldet, die ſo traurig der
Anlaß an und für ſich wäre die Lachmuskeln
der Mitwelt reizt. Auf dem neuen Friedhof in
Nordhauſen wurde kürzlich die Leiche der ledigen
Roſa U. beſtattet, die als letzten Wunſch geäußert
hatte, daß ihr Sarg von Nazis zu Grabe
getragen werden möchte. Die Familie
wandte ſich an das Nordhauſener „Braune Haus“
und erhielt den Beſcheid, daß dem Wunſch der Ver
ſtorbenen Rechnung getragen werde. Als die
Trauerfeier beginnen ſollte, waren jedoch keine
Nazis da. Man wartete eine volle Stunde und
rief beim Braunen Haus an. Alles umſonſt. Da
die „ziviliſtiſchen“ Sargträger jedoch ſchon nach
Hauſe gegangen waren, bat die Familie U. meh-
rere Kommuniſten, die in voller Uniform zufällig
am Friedhof waren, den Sarg zum Grab zu tragen.
Warum nicht? ſagten ſich die Jünger Moskaus
und entſprachen dem letzten Wunſch der Roſa
U. Sie hatte ihren militäriſchen Pomp, nur mit
dem kleinen Unterſchied, daß Moskau ſtatt das
Braune Haus die Parade ſtellte. Warum auch
nicht? Die tote Roſa hat es ja erſtens nicht mehr
gemerkt! Und zweitens iſt ja gar kein ſo großer
Unterſchied zwiſchen Sowjetſtern und Hakenkreuz!

Der KPD.-Mann als Bibelforſcher.
Anna verliert ihren Zopf.

Jn der Gemeinde Zorbau (Kreis Weißenfels),
wo die KPD. leider immer noch die ſtärkſte Partei
iſt, haben die Bibelforſcher ihren Einzug gehalten.
Das iſt weiter nicht verwunderlich, denn geiſtig
Arme gibt es ja überall! Was aber in Zorbau
und Umgegend als komiſch empfunden wird, iſt die
Tatſache daß der Führer dieſer wunderlichen
Sekte der frühere kommuniſtiſche Ge-
meindevextreter Erich Kretzſchmar iſt!!

in verſchiedenen Nächten je ein Kaninchen ge
ſtohlen wurde. Jn einem anderen Falle ſtahl man
ebenfalls einer Witwe von ihrem kleinen Ka-
ninchenbeſtand zwei w Tiere, die ſie ſichmühſam großgezogen hatte. Die Suche nach dem
rückſichtsloſen Spitzbuben iſt im Gange.

Lehelitz. Die findige Poſt. Einem hieſi-
g7 Gutsbeſitzer wurde dieſer e ein Brief über

racht, der neben dem falſch geſchriebenen Namen
des Empfängers auch noch eine ſeltſame Orts-
bezeichnung hatte: Lillich bei Gremnitz, Eulen-
burg, Kreis Delitz. Dennoch fand er ſeinen Weg
nach Lehelitz bei Crenſitz, Kreis Delitzſch. Nun
ſoll mal bloß noch einer ſagen, die Poſt ſei nicht
findig und gewiſſenhaft.

Fireis Jor vo
A.

Erbauliches von der Harzburger Front
Herr Puſchke vom Stahlhelm hatte be

hauptet, daß die Frau des Nazidoktors Mein
hoff, die die Tochter des Rechtsanwalts Jordan
aus Halle iſt, nicht ariſcher Abſtammung ſei. Herr
Meinhoff warf darauf dem Stahlhelmer Puſchke
prompt Etappengeiſt vor. Inzwiſchen haben ſich
aber beide Parteien, wie ein großes Jnſerat an-
kündigt, verglichen.

Herr Puſchke erklärt: „Jch erkenne an, daß
Frau Klara Meinhoff geb. Jordan von rein
deutſchſtämmigen, eva iſchen Eltern und Vor
eltern abſtammt, nehme die gegenteilige
Aeußerung mit Bedauern zurück. Jch
verpflichte mich, ſobald in meiner Gegenwart das
Geſpräch auf dieſen Punkt kommen ſollte, darauf
hinzuweiſen, daß meine frühere Behauptung nicht
den Tatſachen entſprochen hat.“

Herr Meinhoff erklärt: „Jch habe mit der
Gegenüberſtellung von Frontgeiſt und Etappen-

geiſt Herrn Puſchke nicht perſönlich beleidigen
wollen, ſondern den gänzlich un begründeten
Angriff gegen meine Frau nur als unter
Frontſoldaten nicht üblich zurückweiſen wollen.“

Die Gerichtskoſten wurden geteilt. Dieſe
Leute müſſen wahrlich große Sorgen haben. Einer
wirft dem anderen vor, daß ſeine Vorfahren nicht

reinraſſig wären. Allerdings den Nazis
e beim Stahlhelm ſo man aufgenordet
werden.

Wegen fahrläſſiger Tötung beſtraft
Annaburg. Der hieſige Landwirt Reinhold

Krüger ſtieß am 22. Oktober vorigen Jahres
mit ſeinem torrad, auf dem ſein Vater als

eina h e e

Neuerdings hat ſich Kretzſchmar ſogar einen Bart
wachſen laſſen, um wie Jeſus Chriſtus auszuſehen.
Was aber dem Faß den Boden ausſchlug, war
eine veligiöſe Theatervorſtellung, die kürzlich unter
Kretzſchmars Leitung in Zorhau vor ſich ging.

In dem Garten einer Glaubensgenoſſin be
findet ſich eine kleine Erderhöhung, ein ſogenannter
Kellerberg, und der Kommuniſt Kretzſchmar hatte
ſich ausgedacht, daß ſich dieſer gut als „Berg
Sinai“ eigne. Infolgedeſſen verſammelte ſich die
bunt zuſammengewürfelte Gemeinde der Bikel
forſcher in dem Gottesgarten, auf dem Kellerberge
wurde die feurige Wolke in Geſtalt eines brennen
den Scheiterhaufens markiert, und K. beſtieg als
Moſes mit den Geſetzestafeln in der Hand die
Anhöhe, während ſeine gläubige Gemeinde unten
Bibelſprüche herſagte, um auf eine Offenbarung
ihres Häuptlings zu warten. Bei der Prozeſſion
paſſierte aber ein kleines Unglück, denn Tante
Anna, die Ehefrau eines Großkopfeten aus der
Gemeinde, kam nämlich zu Fall und verlor
ihren Zopf. Das wurde zwar nicht als eine
Offenbarung Gottes v aber K. betrachtete
es als ein Anzeichen, Berge herabzuſteigen.

Jn Zorbau lacht man ſich über dieſe Sinai
komödie beinahe kaputt, und die Kinder ſingen in
den Straßen: „Erich, Erich, denke dran, was aus
dir noch werden kann!“

Der Leidensweg eines Poſtpakets.

Eine Dame aus Schlieben (Kreis Schwei-
nitz), die ſich zur Erholung in Südtirol aufhielt,
glaubte ihren Angehörigen durch die Ueberſendung
eines kleinen Obſtpaketchens, das ſie ihnen durch
die Poſt zugehen ließ, eine Freude machen zu
können. Das Paket wurde von ihr ordnungsmäßig
bei dem zuſtändigen Zollamt verzollt. Als das
Paket aber Schlieben erreicht hatte, war ſein Jn-
halt durch die lange Reiſe verdorben. Da die
Paketkarte bei einem Auslandspaket bekanntlich
erſt das zuſtändige Zollamt paſſieren muß und erſt
nach einigen Tagen zurückzuerwarten iſt, ſah ſich
das hieſige Poſtamt gezwungen, das Paket, um
den Jnhalt vor dem vollkommenen Verderben zu
ſchützen, durch eine Notbeſtellkarte an den Emp-
fänger zu beſtellen. War das nicht richtig ge
handelt? Das zuſtändige Zollamt in Liebenwerda
dachte anders. Es bemängelte, daß das Paket nicht
ordnungsgemäß geſtempelt ſei. Ein Beamter des
Zollamtes Liebenwerda ſah ſich genötigt, den Jn
halt des Pakets perſönlich zu unterſuchen! Dabei
konnte ſich der Beamte überzeugen, daß ſeine Reiſe
nach Schlieben unnötig geweſen war. Aber nun
kam der Haupteffekt: die Koſtenrechnung,
die ſich aus den Fahrtſpeſen zuſammenſetzte und
„nur“ den Betrag von 15 Mk. ausmachte! Da
der Empfänger dafür nicht verantwortlich gemacht
werden konnte, ſollte der Poſtbeamte die Koſten
tragen. Der weigerte ſich natürlich und ſchließlich
entſchied die übergeordnete Behörde des Zollamtes,
daß die Koſten für „die Unterſuchung des Pakets“
das Zollamt ſelbſt zu tragen habe! Kommentar
überflüſſig!

und der Vater ſelbſt ſchwer verletzt wurde, ſo daß
er heute noch im Krankenhaus liegt. enige
Meter von der Unglücksſtelle unterhielt ſich die
junge Frau Z. aus Rehfeld mit einer Bekannten
auf dem rdamm. Der Laſtwagen, deſſen
Führer bei dem e die Gewalt über
ein rzeug verloren hatte, erfaßte die junge

rau, ſchleifte ſie wenige Meter mit und tötete ſie.
Der Führer des Laſtwagens ſowie Krüger junior
hatten e jetzt vor dem Torgauer Schöffengericht
wegen fahrläſſiger Tötung z verantworten. Beide
Angeklagten wurden in der Verhandlung für
ſchuldig befunden und zu je 2 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Strafausſetzung wurde den
Angeklagten nicht gewährt.

Steuergelder unterſchlagen.

Schildau. Der iſtratsvollzugsbeamte und
Polizeibeamte Guſtav V. von hier wurde von der
Torgauer 3. Strafkammer wegen fortgeſetzter
Amtsunterſchlagung zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt; außerdem wurde ihm die Befähigung
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer
von fünf Jahren aberkannt. Der Verurteilte hat
in der Zeit von 1928 bis 1932 etwa 400
Steuergelder nicht an die Gemeindekaſſe r
ſondern für ſich verbraucht. Er war in vollem

MNreis Lieben werde
TuberfulaſeSprechſtunden

Die TuberkuloſeSprechſtunden für Februar
werden am Mittwoch, dem 1., 8., 15. und 22. Fe
bruar, vormittags von 8 bis 11 Uhr, und Don-
nerstag, den 2., 9., 16. und 23. Februar; in der

it von 3 bis 5 Uhr abgehalten, und zwar im
athaus Bad Liebenwerda.

Bockwitz. Der nächſte Gerichtstag
findet im Waldauſchen Gaſthof am Montag, dem
6. Februar, von nachmittags 6 Uhr und Dienstag,
dem 7. Februar, von vormittags 8 Uhr an ſtatt.

Lauchhammer. Der Gerichtstag wird hier
Montag, den 6. Februar, von 15.30 bis 17.30 Uhr
im Werkshauſe, rechts hinter dem Pförtnerhauſe,
abgehalten.
Umfange geſtändig.

Parteigenoſſen!
Beachtet den Verſammlungskalender der
Partei
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d ie ogegen 6galkenberger Gewerbetreibende gehen den Nazis auf den Leim

Der auf einem Auge blinde und auf dem
anderen ſchlechtſehende Berichterſtatter der „Neuen
Kreiszeitung“ hat mit Hilſe eines Seicitdarmn
beamten, der in der Direktion zu ſuchen
iſt, verſucht, wieder einmal einen Schlag gegenden Konſumverein zu führen. Er iſt ſo Nol auf

ſein Ergebnis, daß er es dann noch durch Flug
blatt verbreitet hat. Der kluge Mann wirft dem
Konſumverein vor, daß er nicht W ſämtlichen
Waren auf dem Schienenwege bezieht, ſondern
einen Teil mit eigenem Laſtwagen heranholt.
Daß das geſchieht, um die Waren zu verbilligen,braucht ſich ſolch ein Schlauberger ja nicht zu
überlegen.

Die Unterlagen zu dem Flugblatt ſtammen
aus einer Eingabe des Konſumvereins an die Re

Dergurg Von der hat die Reichs
ahn Direktion die Unterlagen erhalten. Nun

wird ſich ſchon jeder Unbefangene einen Vers
machen können. Das iſt die ſogenannte autoritäre
Staatsführung. Solche Schweinereien ſind an der
Tagesordnung, wenn die demokratiſche Kontrolle,
der Fartamentarismus, gewaltſam ausgeſchaltet
wird.

Das genannte Flugblatt iſt finanziert voneinigen dolenber er Geſchäftsleuten. die ſo

dumm ſind, zu glauben, daß die Eiſenbahner
ihnen auf den Leim kriechen. Vielleicht verrät uns
der Gewerbeverein die Namen, damit die Falken
berger Einwohner die Herren kennen lernen, die
Kunden gewinnen wollen nicht durch reelle Ge
ſchäftsgebarung, d. h. gute Qualität und billige
Preiſe, ſondern dur hinterliſtige politiſche
Hetzerei.

Eiſenbahner! Einwohner Falkenbergs! Be
weiſt euch das nicht die ganze Verlogenheit des
Angriffs der Nazis? Regen ſich dieſe Verleumder
darüber auf, wenn der geſamte Gewerbeverein
ſtatt mit der Bahn, mit dem Autobus nach Pots-
dam fährt? Oder darüber, daß der Gewerbever-
ein, wenn auch indirekt, die Sonderzugfahrt der
Eiſenbahner nach Kottbus zum Weihnachtsmarkt

verhindert? Oder wenn die übergroße Mehrzahl
aller Kleinhändler ihre Waren faſt nur per Laſt
wagen bekommt? Daß hinter der ganzen Hetze
nur der Gewerbeverein ſteht, beweiſt zur Genüge,
daß man dieſer 7377 Reiſenden erklärt hat, der
Gewerbeverein würde in ſeiner nächſten Sitzung
t nur noch von ſolchen GroßhändlernPiee en, die nicht an den Konſumverein liefern.

eſe Herren ſind tatſächlich ſo einfältig, ſich ein

zdiden, daß ſie damit den Konſumverein ſchä

Und dann: Dieſe unzähl enſtenzen als gute e er z
z läubigen Leſer hinzuſtellen, das t dennüber die Hutſchnur. Da alt es ja nur ein
Gelächter bei allen, die nur ein klein wenig ihre
Naſe in Steuerangelegenheiten geſteckt haben. Der
Arbeiter g. treten doch die parlamentariſchen
Vertreter dieſer „Mittelſtändler“ nicht für das
Steuergeheimnis ein. Eins iſt ſicher: wenn dieDeffenllichten einige Fälle über die Steuer

zahlungen Sarg „Mittelſtändler“ gäbe
es einen t der Empärung. r dieſe
Steuerdrückeberger ſind vielleicht gerade die
Herren, die das Flugblatt bezahlen.

Zur r ſei noch bemerkt, daß unſer
Genoſſe Küver nicht im Vorſtand, ſondern imAufſichtsrat „eine führende Rolle ſpielt.
Und wenn ein en Mitglied der Nazis
wegen der Perſon des Aufſſichtsratsvorſitzenden
den alten Kohl von dem ſozialdemokratiſchen Kon
ſumverein“ aufwärmt, ſo müßten wir wohl von
dem Nazi Amtsbüro und der Nazi Polizei
ſprechen, womit unſeres Wiſſens die Polizei nicht
einverſtanden ſein würde. Aber ſo dumm ſind wir
ja nicht, das überlaſſen wir neidlos der anderenSeite. Und nun, Eiſenbahner, ſeht euch doch ein
mal die Führer in dieſen Nazi- und „Mittel-
ſtändlerkreiſen“ in Falkenberg an. Kann man
Leute, die nicht einmal ihre eigene Wirtſchaft in
Ordnung halten können, überhaupt ernſt nehmen?
Und ſolchen Führern ſollt ihr folgen

r

Muſterung
g. Nach der Art der Zirkuſſe machten

die Nazis geſtern Reklame. Vorweg ein Trommler
und dann drei Mann als Sprechchor. Wolf der
Kleine hatte gleich r herausgehängt.
Abends Fackelzug. Es marſchierten 62 Jungens
und Alte im i Adolf wie ein geſpreizter Pfay
vorweg. Den Schluß machte Reimer und die
Kriegskaſſe Einige von denen, die nicht alle wer
den, ließen e abends ſchnell noch eintragen, damit
ſie den Anſchluß nicht verſäumen.

Der geſtrige Tag hat uns manchen gezeigt, von
dem wir nun wiſſen, was wir von ihm zu halten

n. Genoſſen, holt euch Auklärung in der Ver
ammlung am Freitag, 8 Uhr, im „Kaiſerhof“.

Sport und piel
aturfreundehäuſer im Winter

Die Naturfreunde Häuſer ſind nicht nur im
Som mer für das ſchaffende Volk Stätten der
Freude und der Erholung, ſondern eberſo im
Winter, wenn Schnee die Landſchaft deckt und
manche meinen mögen, es ſei jetzt Zeit, die daheim
hinter den Ofen zu ſetzen. reiche Natur
freundehäuſer liegen in ausgezeichneten Winter-
r ja ſind divekt für Winterſport und

ſinter-Ferien errichtet worden. Da braucht man
nicht zu rn ſondern findet in den neueren
Häuſern ſogar Zentiglheigung und ſonſtige Ein
richtungen, die den Aufenthalt auf den Natur
freundehäuſern auch im Winter angenehm machen.
Es ſteht außer Zweifel daß die Erholungsmöglich
keiten eigentlich im Winter beſſer ſind wie im
Sommer und mancher hebt ſich heute ſchon die
Hälfte ſeines Urlaubs für den Winter auf, wenn
er die gen dazu hat.

Wenn die feinen Leute an die Riviera gehen,
dann ſollten die werktätigen Volksſchichten daran
denken, daß ihre Winter Erholungsſtätten dieNaturfreundehäuſer ſind. Für unſer iet kom

men beſonders die J im Harzin Frage. Ueber die für Winterſport und Winter
ferien in Betracht kommenden Naturfreundehäuſer
iſt ein Verzeichnis koſtenlos zu beziehen von der

eiſe- und Wanderauskunft der Naturfreunde, Halle-Süd, Heim
gärten 50.

Wein-

Freie Durnerfce h VWehmor hält

Der turneriſche Betrieb und der ſportliche Ver
kehr zeigen gute Reſultate. Es fanden 52 Turn
ſtunden mit 714 Beſuchern ſtatt. Die Hand
ballmannſchaften trugen 51 Freundſchaftsſpiele
aus. Die J. Mannſchaft gewann 18 und verlor 15
(Tore: 206:201). Die Gruppenlehrſtunden wurden
regelmäßig beſucht. hlreich beteiligten ſich
die Vereinsmitglieder am Gruppenfeſt in
Wehlitz. 24 Teilnehmer unternahmen eine
Ausfahrt per Rad ins Landjugendheim Eckarts-
berga. Die Agitationsgruppe LochauTöllnitz
Raßnitz veranſtaltete am Ort bei ſtarker Bereili
7 einen Werbetag. Die Mitgliederzahl iſt
tabil geblieben. Die Kaſſenverhältniſſe ſind
trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe,
durch die 90 Prozent von unſeren Mitgliedern er-
werbslos wurden, als gut zu bezeichnen.

Arbeiterſport in Mansfeld
Neugründung eines Arbeiter-Turn und
Sportvereins in Oberröblingen a. See
Tatkräftige Männer der Eiſernen Front und

alte bewährte Sportgenoſſen, die den neuen
Laden der RotſportLeute nicht mitmachten, fanden
ſich am Sonnabend zuſammen und gründeten
einen neuen Verein mit dem Namen „Arbei-
ter- Turn und Sportverein Fichte“.Obwohl die wirtſchaftlichen Verhöltmiſe nicht

re war doch die Verſammlungvon einem Willen beſeelt, mitzuhelfen an der
roßen Auf der Arbeiterſchaft DiLven a Kräfte bieten die Gewah Laſt

daß die Gründung von Erfolg gekrönt ſein wiDer neue Verein wird Mitglied des A r er
Turn und Sportbundes.

Turn und Sportvereinigung Helbra I1 Ziegelrode I 1:0. gegen
Ein höchſt lebhaftes Spiel, in dem ra ſtets
übe war, was Ziegel du ie
Tormann verhinderte eine größere

Turn und e Prlbre II gegen
Nach ſchönem Spiel mußten die erſ äch

ten Helbvaer eine verdiente Niederlage hinnehmen,

Die Sportfreunde 1929 Ramſin ſuchen guten Gegner gegen
Rückſpiele mit T., II. und III. Mannſchaft für Sonntag, den
19. Februar. Desgleichen einige J. Mannſchaften zum Sport
feſt am 18. Juni. Bedingungen und Angebote bis 10. Februar

n Richter, Ramſin, Hauptſtraße 7 (Poſt Sanders
orf).

Sportamtiche Bekanmmachunoen

fur ielaus u nde Geſellſchaftsſprele vſrüteß S s Feie dem
5. Februar, ſtatt: 13.30 iZſcherben). 15 Uhr: Beu
burg). 15 Uhr: Kayna I
do 14 Uhr: Merſebur

(Pauder,
J und IIgen Sportklub 22 I und II, Röſſen I und II in Langen-

rf gegen ATusS. I und II. Für die v de
Turn und Sportvereinigung Röſſen iſt als Sammeladreſſe
Karl Hoffmann, Merſebürg, Kurze Straße 4, gemeldet.
Welcher Bezirksverein will am Oſter- Sonnabend (15. April
Wacker Braunſchweig I als Gegner eigenem Platze haben

f ng. 8 ſcheid diBedingung: 55 rtent6. gekenet an Unterzeichneten. riedemann.

6. Vezirk, Nr. 5, Handball. Alle Vereine müſſen dis jun
Montag, dem 8. Februar ihre Kopffſteuer bezahlt baben nd
thre Fragebogen alle eingeſandi haden, anderenfalls d
ſchlußgemäß Schwarzſtel lung erfolgen muß Sodeh
die Adreſſenverzeichniſſe fertig ſind, werden ſie verſandt. De
Städtemannſchaft fährt am 14. April (Karfreitag) nad
Deſfau, um dort n den 3. Bezirk zu ſpielen De
Mannſchaft ſpielt in folgender Aufſtellung Wöhl man
(F. Ammendorf), Heiniß Ammendorf), Schorbert
Halle), Brehme (F. Halle), Wilke (F. Halle), W.
(Dieskau), O. Wagner (F. Halle oby (F. Ammendarf,Löchner (F. deue alen Ue), Meyer Veſſw
dorf). Erſatz: Schwalbe (Röſſen). hers wird noch de
ranntgegeben. Adolf WergeBezirk Es fehlen bis Stunde nog dQuittungen vom Sei peſ über den Bern
des u gallſtürwers“ von fol n Veren CBitterfeld. Gräfenhainichen, möhlau, Holzweißig, e

n und Großtre

füllung auf den Vereins 11ng auf einsfragebogen alle e Dounrer-
8. Bezirk (Fußbal). Folgende Vexeine haben die

dung der Inſerate für 8 Vereinsbeft 1939 noch nicht
gegeben: Ramſin, Trebiß, Düben Da die Drucklegung
in dieſer Woche erfolgt, muß Nachricht bis zum 8 e
erfolgen. Fehlanzeige erwünſcht, d. h., die Vereine, die
Inſerate werben fonnten z Nachricht zu geben. tTerminliſte wird Mitte Februar erſcheinen Vereine
ſofort die Beſtellungen auf! Fede gemeſdete Mannſchaft de
11 Liſten abzunehmen. Preis pro Liſte nur 5 Wnté
Vereinsliſte iſt reichhaltig ausgeſtattet (ſo z. B. geh i l erigeld beträ o eldete Mandem Hans Donner.

vVereingmifteünnegr
Freie rege S ſvzreinigurg La A5tAm Mittwoch, dem 1. 4 S unſere

Monaisverſammlung ſtatt. Die enoſen 7Abteilungen Zentrum und Nord werden gebeten
Anbetracht der wichtigen Tagesordnung reſtlos undlich zu erſcheinen! Beginn 20 uhr kn Spieſiokal J
Eingang Kl. D. J. A. Richard dir

Hitt
Dr.
Seg
halt
Mar

Vaterl
das
durch
ein e
notwer
ſind de
den ſie

95 Mdie e

Vo
et

Der
Sippel
getre

Jn d
ſchen

eine la
ſinns
SPD.
politiſch

einige
und de
Faſchis

ſeinem
er von
werden
progra
Die an
ſtreng
alle Vo



Kittel-
man

aft in
jmen?

nde Ge
genJand,s, gen
ll, Naun
Röſſen).
Beuchliß)

Delisſh
Langen

ilung der
meladreſſe

a r

Minister der Republik
Hugenberg

Wenn man ſich das Kabinett HitlerPapen-
Hugenberg genauer beſieht, kommt man zu einigen
abſonderlichen Feſtſtellungen. Haben Sie ſchon
daran gedacht, daß in dieſem Kabinett Hugenberg
republikaniſcher Miniſter, wirklich und
wahrhaftig Miniſter der Republik von Weimar ge
worden iſt? Dieſer alte Monarchiſt, der jeden
aus ſeiner Partei herausgeekelt hat, der nicht ge
treulich auf Seine Majeſtät ſchwören wollte? Aber
wir müſſen dieſe republikaniſche Miniſterſchaft
noch etwa illuſtrieren! Es iſt noch nicht ſo lange
her, da ſchrieb der „Weſtdeutſche Beobachter“
(Nr. 276, 8. Dezember 1932) unter der Ueberſchrift

„Einſt ſpielt' ich mit Zepter und
Krone und Schweif“ das Folgende:

„Seit Wochen ſteht die deutſche Jnnenpolititim Zeichen des windenden Ein
fluſſes der deutſchnationalen Re
aktion. Nachdem ihr Matador, der
unſterbliche Franz von Papen, den
Gedanken der autoritären Staatsführung bis
zur Lächerlichkeit und Unkenntlichkeit verſtüm
melt hat, kommt der alte Geheimrat
Hugenberg nicht wieder zu Stuhl.
Jm Falle des Ablebens des Reichspräſidenten
wäre der Reichskanzler von Papen automatiſch
Inhaber der Gewalt des Artikels 48 geworden.
Damit wäre die Bahn für ihre Hochver
rats und Staatsſtreichpläne frei

legt. Sie hatten auch ſchon einen würdigenKandidaten a das

Peeprä wenig Kronprinz Wilhelm
aus Oels ſollte ſich „ſchweren Herzens“ be
reits entſchloſſen haben, die Bürde dieſes Amtes

tragen. Dann wäre ja bis zur Wiederſein des ohenzollern-
aiſertums kein weiter Weg mehr geweſen.

HeidirimSiegerkranz Stimmung hätte ſich
über Deutſchland gelegt, dann hätte es Ar
beit und Brotgeregnet, und alles wäre
in ſchönſter Butter geweſen.“
Die HeildirimSiegerkranz Stimmung zaubern

nun Hitler und Hugenberg gemeinſam; man
konnte ſie am Montag in Berlin beobachten. Das
Kabinett, in dem ſich der Geheimrat, der nicht
zu Stuhle kommen konnte, mit dem Matador
Papen und Adolf Hitler vereinigt hat, entbehrt
nur noch der Dekoration durch den Herrn von
Dels. Was aber den Umſtand anbelangt, daß
die Nationalſozialiſten Papen und Hugenberg bis
her Hochverrats- und Staatsſtreich
pläne zugunſten des Hohenzollernkaiſertums
vorgeworfen haben, ſo bemerken wir dazu nur
eins: Ebenſo wie Adolf Hitler hat am 30. Januar
1933 Herr Hugenberg den Eid auf die
republikaniſche Verfaſſung von
Weimar geleiſtet!

Seldte
Am 29. Januar 1933 ſchrieb das Organ des

Herrn Selterswaſſerfabrikanten Seldte, „Der
Stahlhelm“:

„Aexte, Schaufeln und Harken her, die Auf-
räumung des Schutthaufens von Wei
mar iſt der ſchönſte politiſche Arbeitsdienſt der
Nation.“

Einen Tag ſpäter, am 30. Januar 1933, wurde
derſelbe Herr Seldte, obgleich ein Unternehmer,
zum Reichsarbeitsminiſter in der deutſchen Re
publik ernannt. Am gleichen Tage hat dieſer ſelbe

Herr Seldte den Eid auf die republika
niſche Verfaſſung von Weimar ge
leiſtet. Die Worte des „Stahlhelm“ vom
29. Januar und der Eid des Herrn Seldte vom
30. Januar ſino zwei Tatſachen!

Papen
Auf der Reichsgründungsfeier des Magdeburger
Stahlhelms ſprach der Herr von Papen:

„So ſicher es iſt, daß das deutſche Volk in
ſeiner breiteſten Maſſe lebendigen Anteil an der
Verwaltung ſeines Reiches, ſeiner Länder und
Kommunen haben muß, ſo unbeſtritten iſt es,
daß die Regierung ſelbſt völlig un-
r ehe dieſer Volksvertre-tung ihre Pflicht vor Gott und dem Lande zu
erfüllen hat.“

Nach der republikaniſchen Verfaſſung von Wei
mar hängt die Reichsregierung vom Parlament
ab. Sie bedarf ſeines Vertrauens zu ihrer Amts
führung. Herr von Papen hat in ſeiner Rede
vor dem Stahlhelm dieſe wichtigſte Beſtimmung
der Weimarer Verfaſſung mit einer Handbewe
gung beiſeite geſchoben.

Herr von Papen hat am 30. Januar nicht wie
die Herren Hitler, Seldte, Frick, Göring den Eid
auf die republikaniſche Verfaſſung von Weimar
geſchworen. Er hatte ihn ſchon vorher ge-
leiſtet.

Ein Dokument der Gegenrevolution
Die „gottloſe“ Geſetzesmacherei muß aufhören Hitler beſorgt es

Am Tage vor der Ernennung des Kabinetis
HitlerPapen hielt der „Hof- und Domprediger“
Dr. Doehring eine Predigt, die es verdient, als
Segen für das Kabinelt HillerPapen ſeſige
halten zu werden. Es heißt dorin:

Man mache ſich doch klar: Es iſt in unſerem
Vaterland trotz der furchtbaren Lage, in die es
das Verbrechen der Revolution geſtürzt hat,
durchaus nicht nötig, daß auch nur
ein einziger hungert oder friert. Die
notwendigſten Lebensmittel und Heizmaterialien
ſind da. Wenn ich nun aber frage: Warum wer
den ſie nicht ihren Zwecken zugeführt?, ſo werden

emagogen auf der Gaſſe und im Parlament
ihrer fattſam hekannten Manier ihre blut, ſchenken möchten, auch noch die zu Millionen auf

n Phraſen gegen die Agrarier und gegen

ſchäumenden Hetzredner, wenn einer die heilige
Schuldigkeit der Liebe in unſerem Volk außer
Kurs geſetzt und zwar mit ſataniſcher Bewußtheit
und Abſicht außer Kurs geietzt hat und außer
Kurs zu halten fortfährt, dann ſeid ihr es
mit eurem gottloſen Kiaſſenhaß.“

Das iſt ein echtes Dokument der Gegenrevo-

lution der Scharfmacher und Oſthilfenehmer! Sie
lieben das Volk ſo ſehr, daß ſie ihm gern alles
ſchenken möchten. Aber die ſataniſchen roten
Klaſſenhetzer zwingen ſie, Getreide und Kartoffeln
und Holz und Kohle für ſich zu behalten. Ja, ſie
gehen ſogar ſo weit, daß ſie den mit heißer Liebe
exfüllten Agrariern, die gern ihr Letztes ver

geſammelten Groſchen der Armen in Geſtalt von
die Schlotbarone loslaſſen. Nur gemoch, ihr gift- Oſthilfegeldern mit Gewalt aufzwingen!

die Fri

Deshalb fährt der Herr „Hof- und Domprediger“
auch fort:

„Ss gibt nur noch einen Ausweg: Die gott-
loſe Geſetzesmacherei muß aufhören
und die Geſchicke unſeres Volkes müſſen in die
Hände von Männern gelegt werden, deren Struk
tur genau die gegenteilige iſt wie die der Revo
lutionsverbrecher und ihrer Mittäter und Nach
läufer.“

Jn dieſem Zeichen hat die Regierung Hitler
Papen ihr Amt angetreten.
ſehen, wie die Agrarier waggonweiſe Lebens-
mittel für die Notleidenden in die Städte ſchicken,
wie die Schlotbarone ihre Halden voll Kohle an

erenden werſchenken werden, und wie alle
Not ein Ende hat! Wers nicht glaubt, läßt ſich
ſein Teil don Doehring ſchenken!

Von der KpD. zur SPOD.
Uebertritt eines führenden Funktionärs

in Kaſſel

Gigener Bericht
Kaſſel, 31. Januar.

Der bisherige kommuniſtiſche Stadtverordnete
Sippel iſt zur Sozialdemokratie über
getreten.

Jn der Montag- Ausgabe des ſozialdemokrati-
ſchen „Kaſſeler Volksblatt“ veröffentlicht Sippel
eine lange Erklärung, in der er die Wahn
ſinnspolitik der Moskauer gegen die
SPD. geißelt und ſagt, daß in der gegenwärtigen
politiſchen Situation in Deutſchland nur eine
einige Arbeiterklaſſe unter Führung der SPD.
und der Gewerkſchaften den Kampf gegen den
Faſchismus führen könne. Den letzten Anſtoß zu

ſeinem Uebertritt habe die Tatſache gegeben, daß
er von der KPD. zur Verantwortung gezogen
werden ſollte, weil er für ein Arbeitsbeſchaffungs
programm des Kaſſeler Magiſtrats geſtimmt habe.
Die anderen kommuniſtiſchen Abgeordneten hätten

ſtreng die Weiſung Moskaus befolgt und
alle Vorſchläge des Magiſtrots abgelehnt.

Erfolge des Butab
Der Bund der lechniſchen Angeſtell-

demokrati

b

ten und Beamten erſtritt 1932 fär
ſeine Mitglieder in 2592 Stkreilfällen
et 759 rechte Ton rie beiden VButab bilden, in 351 Streitſällen 176 077 Mark.
Da die durchſchnitkliche Mitgliederzahl der beiden
Vorkriegsverbände 1913 ebenſo hoch war wie die
des Butab im vergangenen Jahr, ſo entfallen auf
den Kopf der Mitgliedſchaft als Erfolg
des gewerkſchaftlichen Kampfes im Rechisſchutz
3,44 Mark im Jahre 1913 und 67,64
Mark im Jahre 1932.

Soll es auch bei uns ſo kommen?
Faſchiſten verwüſten Gewerkſchaftshaus

Jn der rumäniſchen Hafenſtadt Braila
ſtürmte eine Bande von ungefähr 100 Legionären
der faſchiſtiſchen Eiſernen Garde das ſozial

e Gewerkſchaftshaus, wo
gerade die Gründung einer Gewerkſchaft von See
leuten der Handelsmarine vor- ſich ging.

einer Schlägerei wobei es auf beiden Seiten
erwundete gab. Die überfallenen Seeleute

mußten ſchließlich das Gewerkſchaftshaus räumen,
das von den faſchiſtiſchen Banditen vollkom

Es kam

men verwüſtet wurde. Als die Polizei eintraf,
waren die Banditen bereits geflüchtet. Unter den
verwundeten Gewerkſchaftern befindet ſich auch der
Vorſitzende des Lokalverbandes der freien Arbeiter
gewerkſchafter.

Verhaftung im Kreis Ohlau

Unbewieſener Verdacht
gegen ſozialdemokratiſchen Arbeiter

Eigener Bericht
Breslau, 31. Januar.

In Roſenhain, Kreis Ohlau, wurde der ſozial
demokratiſche Arbeiter Karl Ziebolz ver-
haftel. Er ſoll an dem Ohlauer Bluk-
ſonnkag vom 10. Juli 1932 den 5A.- Mann
Konietzki erſtochen haben.

Die Feſtnahme von Ziebolz hat unker der Oh
lauer Arbeiterſchaft ſtarke Erregung hervor
gerufen, zumal er an dem fraglichen Sonnkag gar
nicht in Ohlau geweſen ſein ſoll. Fiebolz iſt in
das Brieger Gerichksgefängnis eingeliefert worden.

Die Mörder des von SA. Leuten erſchoſſe
nen Jungarbeiters Haniſchbeiben in
Freiheit. Alle Jnſtanzen, bis zum Sktrafſenat
des Oberlandesgerichts, haben die Beſchwerde
des Staaksanwalkts wegen der Haft-
enklaſſung abgelehnk.

Harzburger Perſpektiven
Die Herren, die jetzt in der Regierung Hitler

Papen zuſammenſitzen, haben ſich vor wenigen
Tagen angegeifert. Was werden ſie tun, wenn
der unausweichliche Krach zwiſchen ihnen kommen
wird? Hitler hat in ſeiner Bürgerkriegsarmee
angeordnet, daß künftig bei Ehrenhändeln mit
SS. Führern der Zweikampf mit Säbel
oder Piſtole obligatoriſch eingeführt werde.
Bei ſoviel Duellwut machen wir uns ernſte Sorgen
um die Harzburger Regierung!

J

Mit „national“ kann man alles machen
Aus Weimar wird gemeldek:
Die khüringiſche Regierung, die nur aus Na

tiongiſozigaliſten beſteht, hat, wie wir er
fahren, erklärt, daß ſie jede Polizeibehörde decke,
die Kundgebungen gegen die neue „nalionale“
Reichsregierung verbieke. Die erſte Wirkung liegt
ſchon vor, indem zwei ſozialdemokratiſche Wahl
verſammlungen in Apolda und in Jena von
vornherein verboken worden ſind, weil in ihnen
gegen die Reichsregierung Stellung genommen
werden ſollte.

Zahlungsverbote für Bauſparkaſſen
Das Reichsaufſichtsamt für Privatverſicherung

hat für die Allgemeine Bauſparkaſſe
Friedeberg-Neumark und der Mittel
deutſchen Zweckſpargeſellſchaft in Magdeburg
das Zahlungsverbot bis zum 1. Mai 1933 ver
längert. Die Bau und Wirtſchaftsgemeinſchaft
„Bergiſch Land in Elberfeld wurde ver-
boten, der Bauſparkaſſe Deutſche Heimerde
Wüſterot wurde der Geſchäftsbetrieb unterſagt.
Bei der Bau und Wirtſchaftsgemeinſchaft in
Lübeck iſt die vereinfachte Abwicklung der Bau
ſparvertäge angeordnet worden; außerdem wur
den dem Unternehmen Zahlungen mit Ausnahme
von Steuern uſw. verboten. Der Antrag der
Eigenheim A.-G., Baſel, die Bauſparverträge
vereinfacht abzuwickeln, wurde abgelehnt.

Nun werden wir

Mit Hugenberg „regnet es Arbeit und Brot“
„Abſcheulicher Kuhhandel“
Das Urteil der „Wiener Arbeiterzeitung“

Eigener Bericht
Wien, 31. Januar.

Die Wiener „Arbeiter-Jeitung“ ſchreibt zu
der Ernennung Hitlers:
„Dieſe Regierung iſt das Ergebnis des abſcheu

lichſten Kuhhandels, der je einen Wechſelbalg von
Miniſterium hervorgebracht hat. Niemals unker
der Herrſchaft des viel geläſterten Parlamentaris
mus, niemals in der Zeit des ſogenannten
„Päckelns“ (Kuhhandels) zwiſchen den Parteien
hat ſich ein ähnlich widerliches Stück begeben, wie
bei dieſen geheimen Verhandlungen, die Herrn
Hitler auf den Reichskanzlerpoſten Deutſchlands
gebracht haben.

Nicht als Führer vorwärtsſtürmender Braun
hemden, nicht als Führer einer faſchiſtiſchen
„Revolulion“, ſondern als Kanzler des Kuh
handels, als Chef einer Koalitionsfirma iſt er
eingezogen. Alles, was in der deulſchen Regk
klon Namen hat, iſt in ſeiner Regierung ver
treten. Man ſiehk, es iſt eine Regierung des
Kampfes gegen das Volk und des Raubes an
der Republik. In dieſem hiſtoriſchen Augen
blick iſt auf die Schullern der deulſchen Arbeiter
klaſſe die ſchwerſte Verankworkung gelegt.

Sie wird die Herausforderung annehmen
müſſen, ohne ſich durch die Empörung des Augen
blicks in ausſichtsloſe und verhängnisvolle Kämpfe
einzulaſſen. Jn dieſem Kampf wird auch mancher
Streit, der die Spaltung der deutſchen Arbeiter
klaſſe verſchärft hat, an unmittelbarer Bedeutung
verlieren.“

Die „Arbeiter-Zeitung“ veröffentlicht zugleich
einen Aufruf, den der öſterreichiſche Parteivor-
ſtand an die Arbeiterſchaft erlaſſen hat, in dem
er ſie zu kampfesbereiter Solidarität mit dem
deutſchen Proletariat, das den Faſchismus be
kämpft, auffordert.

h 2
Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreſdebörse vom 31. Januar

Mehlpreſse steſgen
Am Dienstag konnten ſowohl die Preiſe für Weizen

als auch für Roggenmehl anziehen. Die Steigerung hielt
ſich jedoch in Grenzen und entſpricht bei weitem nicht
der Steigerung der Getreidepreiſe während der letzten
Tage. Die Kauffkraft der J iſt derart abge
droſſelt und das Mehlgeſchäft liegt ſeit Monaten derart
ſchlecht, daß die Mehlpreiſe den Sprung der Getreide
preiſe nicht nern konnten. Auch bei den am Diens
tag erhöhten Preiſen zeigte ſich, daß ein größerer Um-
ſotz unmöglich war. Jm übrigen entpuppte 4 die
Hauſſe von Montag als eine Erſcheinung, die lediglich
auf die überſchwenglichen Hoffnungen re hagpert cher
Kreiſe auf ein Kabinett Hitler zurückzuführen iſt. Am
Montag wurde noch nachbörslich zu den höchſten Preiſen
Material aufgenvmmen. Die Dienstag-Börſe fand be

reits eine ganz andere Situation vor. Wohl konnten
Roggen und Weizen am Promptmarkt den Preis erhöhen;
am Lieferungsmarkt mußten jedoch die Stützungsſtellen
eingreifen, um die Hauſſegewinne zu halten.

30. Sanua 31. Januar
(ab märkiſche Station in Mark)

Geizen 183 185 184 186Roggen 151 153 152 154Braugerſte 165--175 165 175utter- und Jnduſtriegerſte 158--164 158 164
gfer 111--114 112--115eizenmehl 22, 0--25,60 22,75--25,75Roggenmehl 1950-2150 19.70-2175We ntſeie 8,15-—-8 65 8,10--8,50

Roggenkleie 638.70--9,00 8,70 9,00
Berliner Viehmarkt

Auf dem Kälber- und Hammelmarkt zogen die Preiſe
an, da die Zufuhren gering ausgefallen waren. paßeg
enügte auf dem Rindermarkt der Auftrieb. nweinen waren über 12 300 Tiere aufgetrieben. Bei

nachgebenden Preiſen verlief der Handel ruhig.
otierungen. weine: a) über 300 J (385--86),

Pfund 34-85 (35--86), 200--240 Pfund
5 (34-—-36), d) 160--200 Pfund 31--88 J

120--160 Vuß 28--31 (30--32), Sauen 80--83 (82 bis
32-—-33 (32-—-33), 30--32 (29--81

(32——38), b) 25-83 (24--82), c) 18--24 (17--22). a
a) (23--25), b) 18--20 (18--21), e) 17 (16--17),
d) 10--14 (11--15).

John Galsworthy T
Das Leben eines moraliſchen Dichters

Der Träger des literariſchen Robel-Preiſes
für 1932, engliſche Dichter John Gals-
worthy, iſt, 65 Jahre all, am Dienskagmorgen
in London geſtorben. Eine Lungenenkzündung
löſchte ſein arbeilsreiches und erfolggeſegnetes
Daſein aus. Richt nur England krauert um
dieſen höchſt eigen Künſtler, deſſen Werk zur
Erkenninis der Well, die er mit einem begna
deten Talent ſchilderte, ſo viel beilrng. Europa
verlor einen ſeiner beſten Köpfe.
„Judge“ Galsworthy, Richter Galsworthy, war

der Ehrenname, mit dem der Schriftſteller, Sohn
eines begüterten Londoner Rechtsanwalts, von
ſeinen ungezählten engliſchen Leſern gekrönt wor
den war. Galsworthy lehnte ſonſt jeden Ehren-
titel, ſelbſt die ihm zugedachte Erhebung in den
Adelsſtand, mit unfeierlicher Würde ab er
wollte wirken, nicht glänzen; aber dieſe enung, mit der ihn e die anonyme Leſerſchaft
beſchenkt hatte, empfand er als Glück und hohen
Preis: denn als Richter und Kritiker wollte er
geleſen, gewertet und befolgt ſein. Galsworthy
war im weiteſten und ſchönſten Sinne des Wortes
der typiſche engliſche Moraliſt; die Ueberſetzung
ſeines Weſens ins ſpeziell Jriſche ſtellt beiſpielsweiſe der weit ſchärfere G. B. Shaw dar.

Wenn Galsworthy Kritik übte an der engliſchen
Geſellſchaft der oberen Zehntauſend, der er eigent
lich entſtammte, ſo verklärte er dieſes Ziel ſeiner
epiſchen und dramatiſchen Predigten ſtets noch
mit dem ilden Schein einer gewiſſen Haßliebe.
Er war nicht ſchonungslos, nicht bitter und ver-
letzend aber eben wo deutlich genug, um klar
verſtanden zu werden. In ſeinem epiſchen Haupt
werk, der „Forſyte Saga“, der Geſchichte der eng

liſchen, hochgeſellſchaftlichen Familie Forſyte, malte
er mit liebender Jronie Glanz und Verblaſſen
des bisher ſo geſchloſſenen Bildes der en liſchen
Oberſchicht, indem er das ickſal jener Familie
durch vier Generationen hindurch verfolgte. So
erlebt man in dieſem dreibändigen Werk, das auch
in Deutſchland enorm geleſen wurde, im dichte
riſchen Spiegel ein Stück engliſcher Kulturgeſchichte
von den Tagen der Königin Victoria bis zur un
majeſtätiſchen Gegenwart.

In ſeinen, auch in Deutſchland viel geſpielten
Dramen „Juſtiz“, „Geſellſchaft“, „Fenſter“ und
„Senſation““ wurde Galsworthy noch deutlicher
Hier fanden ſeine ethiſchen Formulierungen, die
in ſeinem epiſchen Werk dem Leſer gewiſſermaßen
in milder, dichteriſcher Verklärung dargeboten
werden, in Rede und Gegenrede en Aus
druck. So ſind Juſtiz“ und Geſellſchaft ab
ſolute Tendenzſtücke, „Zeitſtücke“: „Juſtiz“ übt
harte Kritik an den heuchleriſchen Gepflogenheiten
der herrſchenden kapitaliſtiſchen Klaſſe; „Geſell
ſchaft“, das in Berlin in einer hervorragenden
MaxReinhardtJnſzenierung zur Aufführung kam,
bedeutet eine Aechtung des von Galsworthy in
England wahrgenommenen FeudalAntiſemikis
mus.Die Stimme. des ſtets für alles Wahre und
Gute eintretenden Engländers wurde in der gan
zen Welt gehört. So erklang ſie ihr Träger
war ſich ſeiner internationalen r bewußt
konſequenterweiſe auch bisweilen bei politiſchen
Anläſſen, wenn es menſchliche Anläſſe waren:
Galsworthy rief zur Aktion gegen die Notlage
der hungernden Ruhrbergarbeiter im Jahre 1928
auf; nach dem engliſchen Generalſtreik im Jahre
1926 ſetzte er ſich für die Frauen und Kinder der
engliſchen Grubenarbeiter ein; ebenſowenig fehlte
er, wenn es galt. Zeugnis abzuſegen für den
Weltfrieden. Daß ihn Hugenbergs Berliner Nacht
organ noch jetzt nach ſeinem Tode wirſt
weiſt, daß er auf dem rechten Wege war. F.



Mansfelder Seekreis will Arbeit ſchaffen
Der Kreis will 960 000 Mk. für Straßenban aufwenden

Nachdem der Kreisausſchuß in ſeiner Sitzung

gung an der Arbeitsbeſchaffung ausgeſprochen hren Aufwendungen
hatte, wurde das Straßenbauamt mit der Be
arbeitung beſtimmter Straßeninſtandſetzungs-
Projekte beauftragt. Am Donnerstag hat Land
rat Koch die ausgearbeiteten Projekte dem Kreis
ausſchuß vorgelegt. Bei der Bedeutung dieſer

worden.

turbedürftigkeit der Stra

noch mehrere Kreistagsabgeordnete, die verſchie-
denen Fraktionen angehören, hinzu v

Der Landrat entwickelte ein Bild über den
Rückgang der Sachausgaben in den öffentlichen

Während die Sachausgaben 1929/30
insgeſamt 7,6 Milliarden Mark ausmachten, betrugen die Sachausgaben 1932/33 in den öffent
lichen Haushalten nur noch 4,1 Milliarden Mark
Die normalen Sachausgaben für den
in Deutſchland betrugen 1929 über 800 Millionen
Mark, davon nur 185 Millionen Mark für Neu-
bauten. 1932 waren für das geſamte Straßen-netz einſchließlich der vom Reich zur

geſtellten 100 Millionen Mark nur noch Mi
werden.

Dabei werden viele Gemeinden und Gemeinde
verbände, die für dieſen Zweck im Etat eingeſetzten
Mittel nicht einmal ausgegeben haben bzw.
zum Teil zur Zahlung der Wohlfahrtsunter-ſtützungen haben verwenden müſſen. Wenn man

alſo für die geſamte Volkswirtſchaft wieder den
Zuſtand normaler Ausgaben für yverwaltun
Neu und Erſatzanlagen w. 7 will, dann darf ges durch das S

A

Freiwillige Arbeitsdienſt be
arbeiten ausführt, fertiggeſtellt
letztere Arbeit iſt als ein

man nicht vergeſſen, daß auch die jetzt ſo zu
ſammengeſchrumpften Sachausgaben der öffent
lichen Hand, ſoweit das volkswirtſchaftlich vertretbar iſt, wieder hergeſtellt werden müſſen.

Da der Seekreis eine beſonders hohe Er

anzuſehen.

die Straßenunter

werbsloſenz n hat und demam 9. Januar ſich r äeh für eine Beteili- d tet in den letzten

tu d Jn rhinderten, iſtder Zuſtand u ſchlechter ge

Die Kreisverwaltung e leider der Repara-
en mit großer Sorge

Angelegenheit hat der Landrat zu dieſer eifene uſehen müſſen. Alle vorgebrachten Klagen der traEanvohner über den Zuſtand der Straßen ſind trag

zum großen Teil als berechtigt anerkannt worden,
leider war die Kreisverwaltung doch machtlos.
Durch das Sofortprogramm der Reichsregierung
beſteht die Möglichkeit für den Kreis, Jnſtand-
ſetzungsarbeiten größeren Umfanges auszuführen.

Das Arbeitsprogramm ſieht Straßeninſtand
ſetzungen in allen Teilen des Kreiſes vor. Es

mit Teer, Bitumen, Einſtreudecken, zum Teil
mit Waſſer gebundenen Decken

t Mittel Ein anderer Teil der Straßen ſoll Kleinpflaſter,in Höhe von 300 Millionen Mark verfügbar. ringer Teil auch als Betonſtraße hergeſtellt werben ſoll. Außerdem ſoll der an der Saale liegende

zum Teil auch Großpflaſter erhalten, während ein
Straßenzug Pfützthal--Zaſchwitz,

ſchon die Erd

eil des von der Kreis-
verfolgten Projektes eines Straßen

aaletal von Halle über
s leben nach Aſchersleben bzw. Bernburg

Dieſe in Ausſicht genommenen Ar-
beiten erfordern die Aufnahme eines Darlehens
in Höhe von 940 000 Mk. Außerdem in geplant,
die Gemeinde Untereſperſtedt

Waſſerleitungsort das G ordnung der allein über die DarS ehe erſur ſind 200 Zraſer nene ehe en t jedoche aeageet enr r nehe en e riſten keruken, damit dieſer Beſchluß
iſt eine 6prozenndeten daten

verſehen beiter nur l

für den der
fungsprogramm

werden. Dieſe

urch ein

nicht verlangt. Bei einer Laufzeit von

währt; dann ſtellt ſich die Tilgung auf 5
Die beiden erſten c ſind t gpreefret. doch
kann auch noch ein dr t
laſſen werden. Der Kreis hätte alſo vom
1936 an eine Tilgung von 657 600 Mk. aufzu
u Die Tilgung iſt einhalbjährlich nach

ich zu leiſten.
Nach den Darlegungen des Landrates bringen
die in Ausſicht genommenen Arbeiten rund
41 000 Tagwerke.

nnen mindeſtensſe 2 Wochen lang beſchäftigt werden.

Nach den Beſtimmungen ſind die Arbeiten nach
vorheriger Ausſchreibung an Unterne hmer

ſollen etwa 30,5 Kilometer Straßen zum Teil u vergeben; mittlere und Kleinbetriebenen ausreichend berückſichtigt werden. Die Ar-

Bedingungen des

befürwortet trotz aller Bedenkejetzigen Kaſſenlage des Kreiſes haben puſſe,
Beteiligung an der Arbeitsbeſchaffung. Na
ſehr eingehenden Beſprechung des ganzen Pro
gramms der Kreisverwaltung erklärten ſich alleMitglieder des Sreaue hie
Sitzung hinzugezogenen Kreis
für eine und für dienötigen Darlehen. Ob

Rentenbank-Kreditanſtalt. Eine wird
tige Tilgung vorgeſehen.wird eine Zoſabige Laufzeit

ttes Jahr

Bei
Erwer

angfriſtige Erwerbsloſewerden e werden zu den
reien Arbeitsvertrages be

äftigt. Die Arbeitszeit ſoll 40 Stunden wöchent-
ich nicht überſteigen.

Der Landrat erörterte ſodann noch die Aus-
wirkung einer Beteiligung an dem Arbeitsbeſchaf-

auf den Etat des Kreiſes und
n, die er bei der

s und auch die

ahren faſſen
n be

elreneer on r

vorſichtiger

einer

kann.
i der tatſächlichen Eilbedürftigfeit der ganS der Landrat den Kreistag

ittwoch, den 1. Februar 1938, ein
erufen.

lgungsfrei ge
anuar Gozialdemokratiſche Partei,

Unterbezirk Mansfeld
Am W n 5. Februar 1933, r

vormittags 10 Uhr im „Volkshaus“, Eis-
leben, unſere

ordentliche Unterbezirks-
konferenz

Ref.: Parteiſekr. Keller, Eisleben). 2. Unſer
ellung zum Freiwilligen Arbeitsdienſt (Ref.

Gemeindevorſteher Böttge, Teutſchenthal). 3. Be
richte: a) des Unterbezirksvorſtandes (Ref.
P. Schmidt, Eisleben), b) der Preßkommiſſior
(Ref.: Gen. Weber, Eisleben), e) der Ja
gru (Ref.: A. Schob, Halle), d) der Jugend

wegung. 4. Wahlen: a) zum Unterbezirks
vorſtand, der Delegierten zum Bezirks
parteitag, e) des Delegierten zum Reichs
parteitag. 5. Anträge. Mit Stimmrecht neh

die men an der Tagung die Delegierten der Orts
vereine und die Mitglieder Unterbezirks
vorſtandes teil. Parteimitglieder, die n ich
delegiert ſind, können der Konfeenz gegen Vor

b h 1. Politiſche Lag

reidta gahgegrbneſen weiſung ihres Mitgliedsbuches als Gäſte bei

ufnahme der
wohl nach einer neuen Ver

wohnen.

Der Unterbezirksvorſtand.

Vereins-Kalender
der Ortsveretne der SPD,

ſozialiſtiſchen Frauen unde e ReMerſebu tnon den e. Dry inmal. Gaſtſpiel Ab m h
--44, Hofgeb 2 Treppen mit eig. Enſemdleeeceteh, IIIIIIIIIIIIEHargz 4244, Dofgebaude von n in dem größten Lustspiel der

Treppen. Fernruf 31080 9 8 letzten 10 Jahre20 dis 23 ühr:

x i im 46kArbeiterwohlfahrt. Donnerstag 15 bis
18 Uhr Nähen in der Nähſtube Harz
4244 H. Neue Genoſſinnen mit
bringen!

SAJ. l Mittwoch, den1. ruppenabend. Donners
den 2. bruar, gehen wir in„Volkspark“. Freitag, den 3. Februar,

Oper
von Rich. Strauß.

Walhalla
Noch einige Tage

Nach dem von Millionen stürmisch
belachten Bühnenkunstwerk von

André Picard.
Fin Luetspiel wie es nooh nie äa
war und vielleieht aueh nie

wieder vorkommt!

Schauhurg
Ein geradezu phantastischer

Erfolg!
Nur rechtzeitiges Kommen sichert

guten Platz

brün ist Gie Heide
e

Ein Film nach Motiven Von
tlermann Löns. Der erste wirk-
liche deutsche Heimatfilm ein
Film von deutscher Heidoe,
deutschem Wald und deutschen

Menschen, mit

Gr. Ulrichstraße 51

Ab morgen, Donnerstag
nachmittags 4 Uhr:

in Kriminal- Tonfilm
wie er packender, eindringlicher
uud spannender bisher noch nie

gezeigt wurde!

Ein Film für starke Nerven!

Steckbrief Z 46
Die aufwühlende Schicksalstzagö
die eines entsprungenen n0
Sträflings, nach dem au sehen
erregenden Kriminalroman „Der

Fundſachen Verkauf.
Am Freitag und Sonnabend, dem 3. und 4. Februar 1933,

von 9 Uhr an, findet in unſerem Fundbüro, hier, Güter
ſchuppen Eingang Raffinerieſtraße öffentliche Ver-
ſteigevung von Fu enſtänden, u. a am Freitag ab 10 Uhr
12 Fahrrader, 1 Photoapparat, gegen ſofortige Barzahlung
ſtatt. Beſichtigung am Donnerstag, dem 2. Februar 1933,
von l bis 13 Uhr. Reichsbahndirektion.

I

Leipzig20 Uhr, im Jugendheim Funktionar- J Enge f. e weiß schwarze Mann“ von Alfredſitzung. r Genoſſen, die Intereſſe 2 strer J der Camilla Spira Peter Voss MAarobhbard, mit Don 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35-—8.15:
am Schachſpiel haben, findet von v tie wih! o Theodor Loos Fritz Kampoers Frühtonzert. Das Phi Orcheſter Leipbis el Uhr ein Lehrgang ſtatt. e Wenn ein ganz vorrügl. V Paul Beckers Karl Blume Eugen Klöpfer, Camilla Spira, 50 a Warnraniſehe Or ſter r

Fanſarenkorps. Donners:ag, den 2. Fe Loei Leux a. G gaß y orprog Beg. 4.00 6.10 8.15 S. 2.30 Ohr Hans Feher, Magda Sonja, äg. Schu funk. So ſi t man in Schwaben
bruar, fällt unſere Uebungsſtunde aus. und die aktuelle S Ferdinand Hardt. örfolge. 10.00: Was die Zeitung bringt 12.00:Wir gehen zur Parteiverſammlnng. Erwachsene: 50 60 80 1., 1,20 rcheſtermuſik platten). 13.00: hſachrichten,aiwdutſta e h ne n T Kinder: 30 40 60 usw. Uernn ein ausgergichn Beiprogrann Wetter, Schnee Zeit. 13.15: Ein Konzert be

S. re Marlereeſen wer Werketätten w. Jvon 8 bis 6 Uhr Jungfalken Süd Chaise richte. 14.30: Was geſchieht für die erwerbsDi 8 III r 77 loſen Künſtler? Wilfried Gö 1560:e 7 r g r 40,- 30,- 21,- 14,50 Bei Vergebung von e die Serlt an Klerekn War
Jungfalken Nord. Freitags von 3 bis Becker, Leipzig. 16.00: Nachmittagskonzert. Dieihr Nektialten. Jeden Donnerstag Corche: v r 45 e S C 6 Dresdner Phir armonie. 17.30--17.35: Wetter

h en und it. 18.00: Steuerrundfunk 18.15:wener Von 3 die wer in dal So aller Ari, von der einfeduten Spaniſch. 18.85: 20 Jehre KleiſtpreisPreisFalken, erſcheint pünktlich und regel- 95.85,72,-65,-80, bis zur elegentesten Ausführung, richter und Prei er. r. Arno Schirokauer,
mäßig zu Euren Veranſtaltungen. berücksiduigen Gewerkschaſten, Ver gr Wug Aus der Praxis der vorſtädtiſchen

m l e nun h e eAmmendorf. Alle Metallarbeiter der z 7 i h k 5 h Konzert. Mitwirkende: Franz Baumann (Tenor),ateraier de i vinn rwöſen e ſune II g es z ruc erel- es. M. II. kier-Schnitt-Nudeln i Pfund 21 18, Erna mere Karnw) Alfred Simon und Friedbert

„Elſtertal“ aleine Ulrichstr 2 Sammler avier). .15: j Volk“re n uhr. dis domplets 9 tlalle a. S., Grobe Markerstrape 6 Makkaroni Pfund- P 18, Eine Thüri e Wald wagicie en e Andens
Satiedsbncher und Katie mirbrin- Min. v. Markt) Krüger. e Internationales däniſches Konzertm Uebertragung aus Kopenha 22.15: N. ch chen.Leung. Arbeiterwohlſahrt und Soz. J s gung penhagen. 22.15: Nachrichten.Frauengruppe. Mittwoch, den 1. F. r z e e e o e Schram's Hucel und Makkarom A6
bruar, 20 Uhr, in der Nähſtudel 4 TT Fabrikate Pinbrits-Packungen REbertſchule): Generalverſammlung r S 7 Uum 1 D 20. WeEr ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht a 2 T 4 onnerstag: 6.15: Funk ymnaſtik 6.30: WetDelizſch. Arbeiterwohlfahrt. Mittwoch, in Halle (Zentrum) der ter Anſchl. bis 8.00. Frühkonzert 900. Shul-den 1. Februar, 25 ühr, im Ring funk. Wie man in Schwaben ſingt 10.00: Nahhe en e Fe die ſich empfehlen. Bohnen 12 richten. 10.10: Schulfunk. Fahrten durch dieurg. onner n. S S cabends s Uhr im Schaxendaus Zandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31 Jerger ne a Amt Wer h
Mitgliederverſammlung.
Beteiligung erwünſcht.

Frauengruppe und Arbeiterwohl
fahrt. Mittwoch, den 1. Februar,
20 Uhr, im „Herzog Chriſtian“: Mit
gliederverſammlung. Aerztlicher Vor
trag des Genoſſen Dr. Miniowitſch,
Leung.

Mücheln. Donnerstag, den 2. Februar,
nachmittags 4.390 ÜUhr, im Gewerk
ſchaftshaus in Mücheln öffentliche Er
werbsloſenverſammlung Referent:
Arbeiterſekretär Buchholz (Halleſ).

Café David, Geiſtſtraße 1
„Fledermaus“ (B. Krüger), Gr. Ulrichſtraße 44
Cafe um Freiſchätz“, Kl. Ulrichſtraße 21
J „Gemütl. Fritz (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.
J „Gewerkſchaftshaus“, Harz 42/44

Goldenes Herz Mansfelder Straße 57
Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
j„Güldene Keite“, Alter Markt 11

Reſtaurant Otto Haaſe, Mansfelder Straße 11
Sandelsbörſe, Talamtſtraße 9
1 Hohenzollern, Geiſtſtraße 38

Vollzählige Central Hotel mit Klo erbräu, am Hallmarkt

Torgau. Donnerstag, den 2. Februar, J29 Uhr, im Lokal „Bü Jagdſchloß „VoritzzwingerMonatsverſammlun n Cafe König, Robert Franz Ring la
gruppe. Das Erſcheinen aller Ge J Café Korſo, Große Steinſtraße 24
noſſinnen wird erwartet Kochs Käünſtlerſpiele, Jägergaſſe 1

A. Kuhnk, Alter Markt 21
Café Moritzburg, Kl. Ulrichſtraße 22

IICCCCCCCckckkCCkEEE e

ß r é. Waſſer g 16eutsche S Ritolaus, Gr. Rikolaiſtr. 9/11 u. Gr. Ulrichſtr. 3

e e eMansfelder StraßeWirtschaftskunde
Abriß der deutschen Reicatat

Café Jorn, Leipziger Straße 93

Gesamtüberblick über Deutsch-

n

Jede Zeile koſtet monatlich 1l, Mark
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

lands Volks- und Wirtschafts-
leben auf Grund zahlenmäßiger
Unterlagen. Statist. Wissen in
knapper, anschaulicher und
gemeinverständlicher Weise fabrik Paul Hoyer, Oeolitzech 54

m Provinz Sachsen, Angerstrabe 4
sendet Ihnen nur allerbeste
streng re ell e Qualitäten

Bettfedern bedeutend billiger zu Fabri

Ferner prima DEVV-
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
and Preislis t e amsonst and portofrei

Wer eiten ſche Aurfe an 3peäzen verofſe

430 Seiten stark, mehr als 80 Schau-
bilder, in Leinen gebunden

men 2, O RR.
Volksblatt-Bu

reisen

Halle a. S.. Gr. Märkerstrabe G

mit all den un
nützen Gegen
ſtänden, die im

Hauſe herum-
ſtehen. Machen

Sie doch die
ſelben ſchnell

zu Geld. Die
Hausfrau kann
jed. kleine Ver

mehrung des
Haushaltgeld.
gebrauch. Ein

Erbsen 1 7tons 15
EIMSCN d. Ptang 22,
Erbsen grün 1 Pfund 26,

verein ſingt deutſche Lieder“ (Schallplatten). Anſchließend: Wetter. 13.35: Kecuheen 14.00:

Schallplatten. 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde.
15.30: Wetter 15.45: Franz Heſſel: „Der Ver
dächtige“. 16.00: Kinder aus zevrütteten Ehen.
Pfarrer Abramezyk. 16.30: Leo Fall zum 60. Ge

Ob.-Jng. Nairz.burtstag. 17.10: Funktechnik.17 30. Hauston rt: rtlieder. 18.00. Form

und Farbe im ülltag. Prof. Hahm. 18.30: Col
n 7 Oper.Umgangs-

Johannes Günther. 19.30: Das Gedicht.

legium muſicum. Aus der
Anſchl.: Nachrichten. 19.
ſprache.
19.25: Allgemeine waldwirtſchaftliche Fragen.Oberförſter Hauſſendorff. 19.55: Worte zur Win-
terhilfe. 20.10: Aus Kopenhagen: EuropäiſchesKonzert. 21.15: „Dor enbag Unſerer lieben

J Ein Hörbild der Münchener Frauenkirche.
nſchl. bis 24.00: „Bunter Abend“ aus Wien

dewenl es

r W
Raſſenkunde
Raſſenwahn

Wiſſenſchaft gegen dema-
gogiſchen Dilettantismus

von
Professor Dr. Hedler

Oolkshlatt- Buchhandlung

Preis kartoniert 7 Pfg.

Halle a 8. Große Märkerstrab-

Dank agung.
Für die überaus zahlrei drzliche Anteilnahme 553 H

cheiden unſeres lieben Verſtorbenen,
7des Rentner 347

Albert Häcicke
ſprechen wir hiermit ollen Ver
wandten und Bekannten ſowie der
So zialdemokratiſchen Partei, Ge
ſamtverband, Reichsdanner Schwarz
Rot Gold, der Belegſchaft der HHE.

dem r Halle WeſtDank aus. Beſon
deren Dank Heern Oberpfarre
Keller, Herrn Ferchlandt und Herrn
Hreſcher für die tröſtenden Worte.

frau Wwe. Minna Hädicte
l voebst Hinterbliebenen.

T Familien Nachrichten v

Geſtorben: Halle: Martha Kipping, Marie
Vieweg, Theodor Weinſtein, Magdaleng Stöhr,
HansHarro Klaube, Julius Wolf, Otto Engees,
Wilhelm Profft, Thereſe Knöchel. Alsleben:
Julius Herbert. Oberröblingen am See:
Karl Borkenſtein. Plotha: Hermann Dippe.
Glauzig: Alwin Arndt. Gräfenhaini-
chen: Pauline Fröhlich, Hermann Heering.
Jüdenberg: Emma Boy. Eisleben:
Martin Henniger. Wittenberg: Adolf Heine,
Friederike Mierke. Labetz: Hermann Speht.
Zahna: Bertha Stiene. Sangerhauſen:
Wilhelm Schwabe. Mühlbeck: Ernſt Schmidt
Delitzſch: Albertine Zabel, Hermann Greb
mann. Gruna: Friedrich Heller. Merſe
burg: Paul Fiſcher, Auguſte Adler. Haide!
Martha Wagner.
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